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II. Die Leine im Hügelland

Sarstedt - Brüggen

Die nördtidre Grenze des Untersuchungsgebieies liegt itr der Höhe der
Innerstemündung. Flußabwärts ist die Leine ein reiner Flachlandflu8 im auf-
gesdrüiteten Diluvium, aufwärts liegt sie in der Vorzone des l4ittelgebirges'
das gegen N in mehreren Ausläufern das Flußgebiet durchselzt, während es

im Süden bei Brüggen (Brü.), Banteln das Tal ganz in sidr einschließt. Der Ein-
satz bei Sarstedt ermöglidrt den nahtlosen Ansdrluß an die Arbeii Spreitzers
über die Innerste, deren Ziele und Methoden den hier zu verfolgenden ver-
wandt sind. Die erstiährige Begehung (Herbst 1949) wurde llußabwärts durch-
geführt, um nicht durch den Ausgang von einem bekannten Punkt ins unbe-

kannie Gelände der Gefahr eines Zirkelsdrlusses zu unterliegen. Die Auf'
nahme der reinen Beobachtungstatsadren ergab jedoch audl bei der Annähe-
rung von S her einen redrt zufriedenstellenden Anschlu0, der dem Verfasser
beim nadfolgenden Studium der Spreitzerschen Arbeit erst recht klar wurde.
Die Damtellung aber soll hier aus Gründen der Anschaulichkeit im N beginoen.
Auch wird es sidr sehr bald zeigen, wie sehr wir in den nördlidren Abschnitterr
mit glazigener überformung zu reclnen haben, die gegen S mehr und mehr
abnimmt und im Bergland an Bedeutung verliert. So wird es sidr empfehlen
dort einzusetzen, wo die Wirkung diluvialer Formkräfte nodl am reinsten zu

beobachten ist.

Spreitzer entwickelt seine Erkenntnisse über das unterste Innerstetal an

Beobachtungen aus der Umgebung von Sarstedt' Sein Bestreben ist es, die
morphologisdr hervortretenden Terrassenkörper mit den geologischen Vor-
kommen in Übereinslimmung zu bringen, sie au{ diese Weise in den Vorgang
des eiszeitlichen Äblaufs einzuordne

Das an der Innerstemündung 2 krn breite Leineial zeigt im W nahe dem

Fluß über der Talaue eine 10 m hohe Terrasse, deren ausgeprägter Rand von
der Marienburg an das Tal gegen N begleitet. Nadr W steigt die Terrassel-
Ilädre sehr langsam bis zu 25 m ü. T. (über Talaue) an (N-Ausgang Sdrulen-
burg: 2 krn westlid des Tales), um dann llächenhaft ins Deister-Vorlaud
hineinzuziehen (Grupe 1925, 185). Die redrte Talseite weist zwei niedrigere
Terrassen auf, deren Kanten in 7 - 8 m und in I m ü. T' zu frnden siud ürld

ebenfalls als Innenkanten (s. Anm.) größerer Flächen auftreten' Alle drei
lassen sictr nadr N und S weiter verfolgen.

Die 3 m Terrasse ist nur sehr schwach ausgebildet' tritt gegenüber del meist

1000 m breiten Talaue jedodr sdron grrt hervor. Ihr Rand bezeichnet meist die

ADn.: Äls Innenkant$ we.den iD dieser Arbeit die den Tal zusekchrleD Terrassenkantetr be-

zeidn€i, wie si€ audr id der Kart€ einsetragen sind'

Bead<erungs- und Bebauungsgrenze. Ein schon von Spreilzer (S. i2) be-
sdrriebener Aulsdluß nördlidr Giften (Gi.) zeigt untei lrlrm Lehm 1rlrm
lehrnigen Sand, unter dem noch bis zü 5 m mächtige grobsandige, feinkiesige
Lagen gefunden werden. Audr westlidr Rössing (Rös.) findet man im gleidren
Niveau Kies-Sandlagen dieser Art aufgesdrlossen. Der überlagernde Lehm
wird von Spreitzer als ein gesdlidlteier, d. h. im Wasser abgesetzter Löß be-
zeidrnet (Grupe 1926, 195 fr.), eine Tatsache, die Mensching (1950,9) mehrmals
hervorgehoben hat. Auf weite Stre&en hin triffi das für diese Terrasse ohne
weiteres zu, jedodr werden aud tonige und sandige Bildungen angetrofien
(Erltgn. zu Bl. Elze geol. S. 21).

Die Flußaue ist von schwerem Auelehm beded<t, der an der J m Terrassen-
kante scharl absetzt. Sprcitzer konnte in der nördlichsten der Sandgruben SW
des Gutes Bod<sberg feststellen, dafl sich ,,der orographisdr klar hervortretende
Terrassenrand unterirdisch als eine 600 gegen W geneigte Grenzlinie zwisdren
den horizontal gelagcrten Sanden und den Auelehmen forisetzt" (S. 11). So

rveist sidr das 3 m Niveau über der Talaue durch seinen Bestand deutlidr aus'
Am westliden Ufer ist dieser Terrasseukörper bei Ruthe vollständig ausge-

räumt worden. Man trifft sogleich auf die 10m Terrasse, die nun sehr viel
stärker hervo ritt und aud eine anderer Zusammensetzug zeigt. Sie wurde
schon von Grupe llgzt,lgl) aus Äulsdrlüssen bei Ruthe und Jeinsen sehr einge-

hend beschrieben. Die Kieslagen sind hier weil giöber, t&uben- bis hühnerei-
große Gerölle herrsdren vor, sind meist einheimischerHerkunft (Pläner, Keuper

Mus<trelkalk, Bundsandstein) oder entslammen dem Harz (Kieselschiefer, her-

cyne Grauwad<en). Diese 4 - 6 m mädrtigen Kiesbänke sind bedeckt von Grund-

moräne (drn) uncl Löß (dl), rvährend sie von Geschiebemergel, Bänderton und

Glazialsand unterlagert werden. Diese reiche Folge scheint sogleich gute Glie-

derungsmöglichkeiten an die Hand zu geben, wie sie Grupe (192i) aüdr ge-

Dttzt hat. Wichtiger e$cheint es aber, vergleichend festzustellen, wie weit

tlieses Profil für das 10 m Niveau typisch isi. Gewi0 sind die Kiese ein leitendeb

Merkmal dieser Terrasse. Sie frnden sich fast in jeder Gemarkung (z' B':

NO Gifiel IGi.l; Jeinsen; Freienberg bei Sarstedt; Gronau: Banteln) aufge-

sdrlossen und tragen last immer eine tlm und dl Decke. Nicht so häufig findet

rnan dbs Profil ins Liegende der Kiese vellängert und danit ist schon die Pro-

blematik der Beweisführung angedeutet, die sidr aul die Vorkommen unter

den Kiesbänken stüizt. Hier bleibt zunächst widrtig, daß die 10m Terrasse

cinen von der Jn Terrasse deutlich unierschiedenen Malerialbestand zeigt'

Wir beobachten also zrvei versihiedene Phasen der Ablagerung, die materiai'
näßig und niveaumäßig streng geschieden, also durch eine Erosionsphase ge-

trenn"t sind. Damit wird ein relativer Altersuntersdried sichtbar, der sicherste

rrnd wichtigste ztgleich im ganzen Terrassenverbältnis des Leinetales' Nidrt
nur die weithin vlrkommenden horizontal geschidrteten Lößlehme der I m
'fcrrasse - wenn man sie wie heute allgenein angenommen wird, als primäre
Ablagerung gelten läßt - charakterisieren sie als eiszeitlidte Bildung, und

,ron"il. di f,ing"te, sondern audr der Übergang ihres Niveaus in die Talsande

<les Allerursiromtales (Stoller 1909, 126 ff.) weisen sie als würmeiszeitlich aus
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(Anm. 1). Die grobkörnigen Kiese als Haupiablagerungsbesiandteil der 10m
Terrasse rverden vorr dm unter- uod überlagert. Das letzte Inlandeis ist nicht
mehr bis ins niedersächsische Bergland vorgestoßen. Der dm kann also nur ein
Relikt der nädrst älteren Hauptvereisung sein, der Saaleeiszeit. Oberllächlidr
ist er vom 10 m Niyeau an weit über die Talhänge verbreitet. Die Festlegung
dieses dm auf die Saaleeiszeit wird uns nocü des lveiteren beschäftigen. An-
haltspunkte werden sich Dodr mehrere ergeben. Die Bestimmung des unter-
lagernden Geschiebemergels ist schon weit sdrwieriger. Die bisherigen Be-
arbeiter ließen sich von der Grupeschen (1925) Ansicht leiten, daß es sidr um
ein elstereiszeitlidres Aequivalert handele, Jedodr stützi sich Grupes Berveis

nur auf die Art der Lagerung, im rvesentlichen aber auf seine Ansidrt über die
eiszeitlidre Talausformung. Geologisd-siratigraphisdr ist dieser Tatbestand
bisher nodr ni&t erwiesen, mu8 also nod dahingestellt bleiben. Andeutende
Zweilel äußerte bisher Barner (1944), der Sdrottervorkommen in 80m und
mehr ü. T,, die durdr Sdrotteranal,r'sen Heselmanns (im Besitz Henn Barners)
elstereiszeiilich zu sein scheinen, nidlt mit Yorkommen r.on drn unter Talaue
(Limrner) gleidseizen zu können glaubt. Es ist audr daran zu denken, daf|
der Yorstoß des Saaleinlandeises keineswegs glatt und einheitlich tor sich ge-
gangen ist. Die Rehburger Moräne Wolstedts (1928, 104) und der Clauerer
Sander Spreitzers (S. 16) weisen schon auf die Difrerenziertheit dieses Vor-
ganges hin, für den rvir im weiteren Fo gang nodr geologische n-ie morpho'
logisdre Anhaltspunkte gewinnel rrerden.

In übereinstimmung mit den bisher bekannten Verhältnissen im Wescr-
Leine Bergland wird man diese 5m Terrasse als Niederterrasse be-
zeidmen können und die 10mTerrasse als Mittelierrasse {Anrn.2). Die
weithin damit verbundene zeiili&e Fixierung IäOt sich auch im Leinegebief
vertreten, da die Mittelterrasse die glazigene Yerknüpfung mit dem Saale-
inlandeis zeigt (über die Niederierrasse s. Anm. 1).

Damit isi eine erste Gliederung der über dem rezenten Flußbett liegen-
den Talterrassen gegeberr, wie sie aus den ersten Beobachtungen des eigenelr
Untersuchungsgebietes wie audr aus {rüheren Festsiellungen sich ergibt. Es
wird weiterhin zu zeig:en sein, rvelche Difrerenzierungen und Ablvandlungen
dieses einfache klare Bild erfährt. Dieses soll jedodr nicht lediglich auf die
Chronologie des Eiszeitalters abgestimmt werden, vielmehr liegi die Aufgabe
darin, die diluvial bedingten Formkräfie innerhalb der gesamien Tallandschaft
zu sehen. Denn die Reidhaltigkeit und das didrte Vorkommen der glazialen
Ablagerungen weisen zwingend daraul hin, den Zusammeuhang mit den mor-
phologisdren Funden aufzusuchel. Sind einerseits die morphologisdreu Beob-
achtungen geeignel, die forrnenden Krälte der Vergangenheit dolt auch

wieder zu erkerrnel, wo uns die notrvendige Didrte der Ablagerung fehlt,
sei es mangels Aufschlüssen und Bohrungen oder geringer Spuren, so kann
andererseits die vergleichende Analyse der Ablagerungen als eine der un_
trüglichsten Anhaltspunkie für den zu gliedernden Formenablauf als Be_
stimrnung und Bestätiguug nicht entbehrt v,erden. Die Herausarbeitung der
norphologisden Gesialt gewährt erst die Erkenntnis des tlrrdrgehend wir_
kenden Gesetzes, wie es sidr in der Landschaft ausprägt.

Wer heute in die Gesdrichte des Diluviums eindringen will, stellt im Hin_
einarbeiten fest, da0 sich die Vorgänge der Ablagerung und Aufschüttung der
jeweiligen Oberflädre sehr feil anpassen, die l'ormengruppen der Erosion und
Sedimentation ein Spielgelbild nidrt nur der letzhin mehr bekarnt gewordenen
klimabedingten Formkräfte, sondern audr vielfach Ausr,r-irkung"r, bi"he" r,n-
bekannter tektonisdrer und geophysikalischer Kräfte sild.

Die diluvialen Ablagerungen sind arn Forrnenablauf in unserer Landschalt
beteiligt, stehen mit ihm ifl nicht zu trennendem Wirkulgszusammenhalg,
so daß sie der norphologisdren Beiradrtung iIr einern Gcbiet unbedingr gegen-
wärtig sein müsseD, in dem mindesiens eine - wenn nicht zwei _ Inland_
eisdeiken überformend gewirkt haben.

Wie sieht nun die lokale Ätrsbildulg der Terrassen im untersten Abschnitt
unseres Gebietes aus?

Die Nil ist in iluer Lage durdr die Orie Sarstedt, Giften und Barnten be-
zeidnet, Vor der Talseite dcr beiden letztgenannten Dörfer zieht ihre Kante
als stark verwisdrter Rand entlang. Ihre Fläche ist sehr viel ausgeprägtet und
mit einer Breite bis zu 1000 rn rresentlidr am Aufbau der Landschaft beteiligt.
Von Rössing (Rös.) bis Nordstemmen (No.) liegt sie als breites Band vor der
MT. Im Landsdraftbild prägt sie sidr mehr als Erweiterung der Talaue denn
als unterstes Stück des Taltertassenhanges ars.

Eine Untergliederung der NT, wie sie Mensching in seinen Arbeiten auf-
zeigt ist nicht zu bemerken. Die von ihm als untere Niederterrasse bezeiciuete
Terrasse ist das MI{W-Beit der Leine, nicht aber die jüngste bereits zerschnit-
tene Terrasse. Der dieser Terrasse eigentümliche Sdotterkörper war nrr eine
seiuerseits aufgestellte Arbeitshypothese (1950, I, 1Z), die hernach wieder fallen
gelassen werden mu0le (E l9i 1, 6l; s. a. H. Poser 1950, 1i2). In diesem letzten Bei-
trag zur Flußgeschichte Niedersachsens gibt er eine Beschreibung dieser uNT,
die keine Trennung von der Gestalt und Struktur eines MHW-Bettes er-
nöglicht. Das Einschneiden des Flusses in diese vermeintliche uNT kann druch
seine Angaben uicht rvahrscheinlich gemacht werden. Der Fluß ist linienhalt
in sein MWH-Beti eingeschnitten. über dem Wasserspiegel steigt die Uferwand
nahezu senkrecht zur breiten Flädre des MWH-Bettes empor. Der Flu0 hai sidr
also nicht einmal ein rveiteres MNW-Bett geschaffen, Sprechen lvir im Falle
des MHW-Bettes yon einer Terrasse, rerwirren wir nur die Begriffe. Dabei
handell es sich nidrt nur um eiu morphologisches Kriteriun, sondern auch üm
eil stratig:raphisches (S,69). Es zeigt sich hier, dall die Bildungsgeschichte der
niedcrsächsischen Flüsse nicht völlig einheitlidr ist. Da es uns gerade auf die

AnD. 1:Das würE€iszeitlidle Alier darl nidlt dirckt daraus eninommen werden (MensdriDs

1951,62). da das AleNrstrontal 
'on 

Woldstedt (1929) nariheeiszeitlid eingestuft wird.

Die Talssade sind iedod est eine Nadrfolsebilduns und so iedenfalls jünser ais

saaleeiszeillidr).

Anh.2: Ni.dcrierrasse im Text = NT. Miltclier.assc = MT.
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leinmorphologischen Beobactrtungeu ankommt (s' a' H Poser 1950' 109)' dürfen

*ir ri" "iat r"g""sten einel durcigehendeu GesetzmäßiSkeit utrterdriid<en

über der NT steigt beiderseits des Flusses die MT auf' nimmt sich aber

links und redts der Talaue redt verschieden aus'

Auf dem rechten U{er findet sidl die 10 m Terrasse um 2 - I m erniedrigt'

Ihre Innenkante wird erst im Iangsamen Anstieg von der NT aus gewonnen'

.,ta*t 
"i"h 

durrn aber vielfadr deutlidr aus, zumal sidr ihr eine weite Terrassen-

ä;t"ie ansdlietlt, die zunächst \leder ansteigt nodr von einer nächsi höheren

begrenzt wird.
Ganz anders links des Flusses, wo die MT-Kante bis 200 m an die Talaue

heraDtritt und von der Marienburg bis Ruthe als relativ sdrarfe Steilkante

aas fat Uegleitet. Vom Terrassenrand steigt die Fläche langsam w-eiter an' bis

,i" f"i zz I z; - ü. T. schließlich verhält. Diese Auderung des Hangwinkels

tattt ,i"tt uo mehrereD Stellen westlidr u[d süd$esilid Schulenburg verfolgen'

Die Kante dieses Gehängeknid<s ist nur sdrwel auszurnachen So würde es

J*er fall.n, rnon einer neuen Terrasse zu sprecheo, wenn'wir sie sehr hald im

S oiAt t"at tta"tig, ja, zum Teil vorherrschend vorfinden rvürden' Sie hat dort

a"r, gf"iar"" frlut""ialbestand rvie bei Ruihe und Giften' allein die Mächtigkeit

ä"" fti""."tttltto"g ist durchschuitilidr größer' Die 10 rn wie die 25 m 'Ierrasse

fruU"" a"" gleidrien Inhalt, zeigen die gleiche Verzahnuug mit der dm' sind

"oo-ift" 
naä""ftuft überlagert. So liegt der Gedanke nahe' daß sie genetisch

\'erbuncl.n sind. Wenn man die untere (10 m) als Erosionstelrasse ilr der oberen

(zimi bereictroet, so wärc damit eine Gliederung der MT in si& angezeigt'

iju. *".tfiae Ufer zwischen Marienburg und Jeiusen bestätigt diese Auf-

i""."ng oofito-*"n. Die ausgedehnte Flädre erstrc'kt sici erst im AnschluP

on ii"i""ru"r"nXunte in 25 m ü. T. Die 10 Dr Terrasse dagegen ist hier nicht

so sehr durch ihre Fladre ausgezeidrnet, als durch ihre Kante' die aul riele

km hin den Talrand bildet, Bis Jeinsen noch liegen beide Kanten im Talhang

übereinander, erst weiter nördlidr gervinnt dic 10m 'ferrasse die gleiche flä-

dreuhafte Verbreitung rtie die 25 m Terrasse'

Die Bestirnuung der MT ist bisher nur dolt gesdrehen' wo sie durdr auf-

g"."t lor""n" Schotierlagen nadrzuweisen war' Da diese Aulsdrlüsse recht

liaoflg 
"ioa, 

mochte dieie Betrachtung zuDädst genügen lnfolge-der Grupe-

sdr.n" Anschauung war es dabei kaum aufgcfallen, daß sich MT-Kiese von

7 m - 25 m ü. T. finden. Im weiteren Raum von Sarstedt befinden sich diese

Aufschlüsse vornehmlich in unselem 10m Niveau, weiter im S jedodr tdtt
das obere Niveau mehr in den Vordergrund Diese Erklärung ergab sich nadr

Grupe aus der angenommenen Tatsache, da0 das Tal bis zu 25 m über dem

heutigen Talniveau - und darunier - vollsiändig von MT-Kiesen ausgefüllt

ge*e"'"n sei. Zum anderen korlnte man annehmen, daß der Fluß rnit dem

öiotritt io. Fladrland keine so iiele Erosion mehr in das ursprünglicie MT-

Niveau erreidrt hat. Die durchgehende Verfolgung der Terrassen ergab aber

erst in der Anlage dieser Untersuchung, daß es sich um zwei getrennte Niveaus

handelt, die duch Erosion bereits von einander geschieden waren' ehe der

Saalegletsdrer sie überded<te. Die Untersuchungen Spreitzers an der lrntereu

Innerste sind zu demselben Ergebnis gekommen. Dieses ließ 8id dori noctr
durdr.Einzelbeobactrtungen belegen, wie etwa in der Kiesgrube von Emmerke,
wo sid in den obersten Kieslagen der uMT eine mädrtige Verwitterungs-
sihidrt fand (1,5 m), über der erst der Löß folgi (Aufn. gegenüber S. 16).
Bei Barnten beobadriete sdon K. Olbricht 1910 den dm über einer Aus-
räumungslläde der mittelglazialen Kiese, Es scheint sich auch im Leinegebiet
die Äuswirkung einer Stillstandphase der Inlandeisentwicklultg fortzusetzen,
die Spreitzer versuchsweise mit dem Clauener Sander parallelisierte (S, 16).
Die Erosionsterrasse in der MT ist aü der gesamten Leine zu finder. Varianien
ergeben sich allerdings insofern sdron, als an der Innerste die uMT keinen dm
trägt (Anm.). Die Frage der zeitlichen Einordnung ist damit schon sc-hwerer und
nur vermutungsweise zu beantworten (Spreitzer S.9t). An der Leine besteht
die Sdrwierigkeit nicht. Wir können von einer oberen Mittelterrasse (oMT)
als Aufsdlüttungstenasse sprechen utd von einer darin r.or dem Eisvorsto0
gebildeien Erosionsteuasse als unterer Mittelterrasse (uMT).

Im Winkel zwischen Leine und lnnerste findet sic*r die oMT erst unterhalb
der Giesener Berge. Das übrige Gebiet gehört ganz der uMT an, die allerdings
nidrt als geschlossene Fläche bis Emmerke, Himmelsthür ausgebildet ist, son-
dern in einzelne Flächenstücke aufgelöst ist. Sie ist zetstüd(t durch äu0ersi
fladre Talmuldeu, die heule nur von kleinen Entlv'ässerungsgräben durdrzogen
sind, die den Bedürfnissen der intensiven Kulturlandschafi angepaßt sind,
nicht aber ein selbsiändiges naiürlidres Gewässernetz bilden, dem die Aus-
bildung dieser breiien Flachtalformen zuzuschreiben wäre. Es ist vor allem
€in Talzug, der durch seine Einheitliihkeit auffällt. Bei Nordstemmen macht
er sidr schon durch seinen breiten Eintritt ins Leinetal bemerkbar. Von hier
zieht er gegen ONO nördlich an Heyersum (Hey.) vorbei, bis er über Emmerke,
Himmelsthür den Paß der Giesener Berge (in 25m ü.T.) erreicht, der seiner
Höhenlage nach der oMT entspredre[ würde. Spreitzer nahm daraufhin
diese Talung als möglidren Ablluß für seiDen Clauener Sander in Anspruch
(S. 17), eine Auffassung, die sich morphologisch allenfalls annehmen läRt, da
die Neigung auf Nordstemmen zu und die Füllung rnii alluvialen Bildungen
nicht auf ein jüngeres Alter deuten muß, Man sollte jedoch die recht sdrmale
Ausbildung des Durchgangs im PaIl der Giesener Berge beobadrten, eine Breite
von kaum 300 m, die audr nicht eben, sondern durdrgehend flach eingedrückt
ist. Für einen Schmelzwasserabllu0 scheiut er ein rvenig schmächtig und nicht
recht drarakteristisch. Gegen WSW ist der Zusammenhalg sehr viel deutlicher,
die Urstromtalung als durchgängige Form zu verfolgen. Als Entwässerungs-
ader hat sie heute kaum Bedeutung, wenn auch hier und da einige Bäche
rezent eingeschnitten slnd, die sie als natürliche Tiefenlinie benutzen. Der
Talcharakter ist dadurdl kaum verändert worden, nur eben, da9 rom Haupt-
Ilu0 her das Talungsniveau angegriffen wird. Nach den Seitel zu ist dcr
Talungsboden durch die uMT begrenzt. Auf seinem Grunde zeigt er vielfadr

Anm.: Nadr H. Spreitzer. G Lütlid teilt nir jedo& aus seinetr relduntersudrnnsen lrcundlidrer-
weise nil, dan rsetliq Derneburs di€ uMT von dms b€deckt sei.
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stauende Nässe und annoorige Böden, ein Zeidrel dafür, daß diese Tiefen-
linie ihre Bildung anders geertelen Entwässerungsvoraussetzungen verdankt-
Der ganze Talungscharakter weist nodr auf ein breit und lladr Iließendes
Gewässer. Die heutige Breiie bis zu 600 nr zeigt das nodl an. Die Entwässerung
entspraDg jedodr einem zeitweiligen lokalen Bedürfnis, ist doch die Zerschnei-
dung zur Saaleeiszeit so gering gervesen, daß in einer aufler Funktion gesetzien
Tiefenzone die rüdcgreilende Erosion vom Hauptfluß her es nicht vermocht
hat, einen dauernd lließenden Bach auszubilden. Das Gefälle der Grundwässer
im ausgedehnten MT-Feld isi so gering, daß der Wasseranfall nur für die
Äusbildung weniger klciner Entwässerungsgräben reicht.

Den südlichen Abschlu0 eines e6ten Absdrnittes am redrten Ufer bildet
der von SO heranziehende llildesheimer Wald. Er schließt mit den Giesener
Bergen eine Ebene ein, die über der Leine und Innerste mit dem schrvachen
uMT-Rand beginnt, durdl die Urstromtalung und mehrere fladre Senken
gegliede wird und erst vor den Bergen zur Auf schüttungslläche der oM'f
ansteigt, die sidr ihrerseits an den Berghang anlehnt: im garzen ein lang-
gezogenes, sdrlie8lich stärker ansteigendes konkaves Proffl, Die Berge bilden
so mehr den Hintergrund, als dafl sie die Ebene beherrschend überragen. Die
Ebene wird gatrz votr der MT eingenommen, denn noch bei Emmerke linden
wir ihre Kieslagen aufgeschlossen. Allerdings isl es die Ausräumungslläche der
MT, die gegenüber der von Ruthe (10m) nod etwas erniedrigi wurde (?-8 m).

Das deutet schon hin auf die überlormung dieses Winkels zwischen den
Vorbergen in der Folge der Aufsdüitungsperiode der MT: wir frnden einerscits
in die Ausräumungsfläche die Schmelzwassersammelzore eingesenkt, die auch
nach den Seilen an der Aufzchrung der uMT arbeitet, andererseits das An-
steigen zur Aufschüttungsfläche und deren Aufgleiten in den Berghang. Eis-
zeitliche Sedimentation, wie Erosion und Überglätiung zeigen sich in diesem
kleinen Landschaftsraum recht deutlid. Die Oberterrasse, die am Hang des
Hildesheirner Waldes sicherlich bestanden hat, ist völlig unkenntlidr gcworder
durch die starke eiszeitliche Umlagerungsiätigkeit und glazigene Überformung,
deren Wirktngsweise für die Oberierrasse hier irn einzelnen nicht auszu-
machen ist.

Jenseits der breiten Talaue ist es auf dem linken Ufer der Sod<el der
Marienburg, der einer ersten Abschnitt gegen S bezeidrnet. Die MT grenzic
bisher in einem Steilufer an den Fluli, eine Unterwaschungskante, die die uM'I'
angreift. Die oben angedeutete einfadre Slruktur und Großflächigkeit der uMT
und oMT ist recht einprägsam, aber irn einzelnen von keinem gröReren Interesse
für den Fortgang der Untersuchurg.

Südlich der Marienburg mündet die Haller in die Leinc, cil kleiner Bach,

der das nördlidle Vorland des Osterrvaldes ent\t'ässcrt. Er liegi so lladr in die

MT eingesenkt, daß kaurn ein Terrassenrand zu erkenner ist. Die oMT liegt
schon rcdrt weit ab rom Bach am oberen Hang uld ist nidrt mit völliger Sicher-

heit auszumachen. Klarcr treten die utr4T und eine darin auftretende Erosions-

stufe hervor, dic bicr im Raume Nordstenmen-Elze recht häufig lerbreitet ist'
Sicher bcstimmbar ist sie SW Nordstemmen, rvo sie als Erosionsterrasse in der

uMTauftritt, rqie die dortigen Kiesgruben unnittelbar südlidr des Ortes zeigen.
Zwisdren Rössing und Sarstedt ist sie nidlt sichlbar, wircl aber von Spreitzer
(S.20) in unteren lnnerstetal ebenfalls festgeslellt. Auch Grupe bestäiigt sie
für den Absdrnitl Sarstedt-Arnum-Rid<lingen-Hannover llg2i, lgl/lg2\.

Die iiefe Lage (4 - ? m ü. T.) sprichi nidrt gegen den MT-Charakter dieser
ihrer unlersten Stufe. Auch an der Haller finden sidr in ihrern Niveau MT-Kiese
an der Hallerbrüd<e der Bundesstralle bei Adensen (Ad.), die zur Zeit ihres
Aufsdrlusses als Liegendes eine dm aufwies (Erltgn. Bl. Elze geol.). Leiztere
Beobadriung lä0t die Parallelität mit dem Profil von Ruihe erkennen, besitzt
aber für sich wenig Aussagewert, da die restlos verfallene Grube ihren fa-
ciellen Charakter wiederum im dunkeln lä0t.

Die unterste MT (ustMT) ist noch bis zur Hallerburg bei Adensen zu finden,
setzt da sdron auf dern Talboden auf. Ihre Ausbildung scheint somit in den
Mitlellauf der Leine nur noch sdrrvach hineingegriffen zu haben, verlieren
sich ihre Spuren südlich Elze dodr ganz. ln Gegensatz zur uMT hat sie keine
drn-überkleidung, so da0 sie rvahrsdreinlidr eine Terrasse ist, die nach dern
Rüd<zug des Saaleeises ausgebildet wurde.

Stellt mar an ihre Seite die NT mit 3 m ü. T., so bemerkt man die geringe
Eintiefungstätigkeit des Flusses seit dem Ende der Saalevereisung. Sie hat hier
irn Mittelgebirgsvorlan<l maximal l0 m betragen (Höhe uMT). Dieser Wert
wird aber schon zu hoch gegriffen sein (Höhe uMT redrts der Leine von Giften
bis Poppenbtrg 7 - I m), zumal wir ja die Schmelzwassersammelzone bereiis
in die ulr{T eingesenkt finden,

Dic Niederterrasse ist denn auch bei Nordstemmen nur schwer uuszu-
rnachen, da ihr Rand teihveise nur 2 m ü. T. liegt tnd bei der Bteite der Talaue
(bis 1200m) kaum bemerkt werden kann. Ihre Fläche ist recht ausgeclehnt,
aber tcilweise durchbrochen und atfgclöst in einzelne größere Fle&en, zrvi-
schen denen man Eingang in die 'falung von Emrnerke findet.

Die saalceiszeitliche Ausformung über dem rvestlichen Ufer und die Ein-
tiefung scii dcrn Rüdizug der zryeitletzten Vereisung bilden hier den Grund
tlcr Landschaftsgestalt. Der Buntsandsteinsockel der Marienburg zeigt das
Itsonders schön; sein talabgewandter Rücken wird von der unzerstörten MT

mklcidet, seine Talseite ist hart untersch[itten, sein mächtiges Aufragen aus
der $'eiten Talzone läßt diese noch flacher ersdreinen.

Geht man talaufrvärts, so ist zwisdleu Bnrgstemmen (Bu.) und Elze eine
gesteinsbedingte Einengung dcs Flusses zu bemerkel. Er hat sidr in cleu oberen
I{rschelkalk (mo,) des tistlidren Leinetalsattelllügels eingenagt, so daß beidcr-
seits der atl 2i0m zusammengcdrängten Flu0aue Steilufer deu Fhrß ein-
grenzen. Vor (südlich) dieser Enge hal der Flufl ein breites Becken ausgc-
räunt, das Nord-Thal. Das zeigt einnal sehr schön die Wirkung soldrer
lingtalstrecken auf die Flußarbeit. Vor dem Hilderuis isi der Fluß zur Seiteü-
crosion und Sedimentation gezwungerr. Derartige Beispiele finden sidr an dcr
Lcine sonst kaum, geben sie doch oft Anhaltspunkte für die jüngere Geschichte
tles Flusses und für die seit Beginn der Ausformung irr feste Bahnen gelenkte
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Tallinie. Die MT-Ränder treten sehr nahe an den fluß' sind des öfteren im

Steilhang unterdrüd<t und rverden vor allem süf dem Westufer noch voIr

,no,-K.,p"p"r, überragt. Über dem Steilufer steigel die'Ialhänge nur langsam

uo,'**iti"h Elze fäili das Gelände vor dem Osterwald I'ieder zur Sc}melz-

wasse.talung ab. Spuren der Flußtätigkeit finden sich im ganz€n Raum zwi-

schen Hildes"heimer Wald und Limberg Da sich abcr in den Steilufern' vor

allem dem östlidren, mädltige diluviale Ablagerungen frnden' wird man nidrt

leicht sagen können, seit wann der Flull dieses Engtal ausgetieft hat' Im
Haupttai ist die Ausräumungsllädre der MT fast ganz aufgearbeitet und nur

südlid von Elze beiderseits des Flusses zu beobadrten' Die Talung rvcstlich

Elze liegt dagegen noch ganz in ihrem Niveau. Der Talboden der uMT scheint

also noÄ eire irößere Ausschlagweite gegen W gehabt zu haben (vgl Bohrg S

Erltgn. Bl. Elze geol.). Erst in der rrstMT-Zeit finden wir auch ihn Yerlasset

und den Fluß ,rilein a.,f die Engtalstrecke besdrränkt Eine im Engtal even-

tuell vorhanden gewesene uMT ist natürlicherweise aufgezehrt, wie ja audr

die MT-Biklung lrrr äußerst sdrrvach sein kann und in dern ebenen' gegen die

Steilufer hart abseizenden Talboden kaurn in Ersdreimrng tritt'

Das redrie Ufer des Nord-Thales ist zwar rl-eitgehend aus festem Gestein auf-

gebaut, was sich schon in dem steileren Aufsetzen der Talhänge auf den Talbo-

äen zeigt, jedodr bieten diese unteren bunten Mergel des Gipskeupers nnd die

R*" W-unä des Schilfsandsteins keinen so erheblidren Widerstand wie der

Troc}itenkalk. So sind sie zwar am untelen Talhang hier und da sichtbar'

heben sich aber nicht sus ihrn heraus. Diese Facies des Keupers erstre&t sich

über das ganze Gebiet zwischen östlidrem Steilu{er und Hildesheimer Wald'

bis sie östlich Nordstemmen ausläuft.

In diese Keuperregion gleifen von SW wie von NW mehrere Bäche hinein'

die nur das G"Ui"t ti"tli"lt a"" Engtalstred(e unversehrt lassen gleichsam al-"

Jur 2""t""* noch unberührt gelassen h&ben' Die vom Hochufer redrt gleidr-

;;;;;- Berghang hochzielenden Talhdnge sind so in lauter Hangriedel

u"fg;'to"t, die zivisctten den ziemlich geradlinig ziehenden Bächen als lang-

gezogene Sporne langsam ansteigen.

Dieses allgemeine Bild differenzieri sidr aber sehr wesentlich' sobald man

a.oo Eeht. terrassenllächen aufzusuchen und die Bäche in ihrem T'auf zn

';;i"lt:;. i. der leicht uelligen Hügellands<{afr über dem ilochufer sind Jcr-

"u.""n*"and"" 
und Flädlen nidrt mehr so eildeutig auszümachen' wie an Tal-

;;;;;;, ;i; 
^.,; 

dem Talboden relativ gleichsinnig sesen den- Bershang hoch-

"i"fr-e". 

'n"i.ast 
doch der Höhenunterschied zwisdren Hochufer und Berglufl

iri"" , trlr ""i 65 m. Weiterhin ist die starke Verbreitung und redrt erheblidre

ftlätlek"ti el.rf-nuviatiler Aufschotterung auflällig Die Hohlformcn zeisen

;;-;;;;"i;".*"'te Mannigfaltigkeit, so da0 sie vielleicht eine nähere Be-

stimmung iler oMT und Oberterrasse (OT) ermöglidren'

Die Beschaffenheit und Lagerung der diluvialen Ablagerungen' die bis

,o il* ü. t. zu {inden sind, geben einen ersten Hinweis' Es sind -meist 
nor-

air"h" Suna", grobe welig soitierte Schotter, dann wieder gemischle Sande-

.,nJfi""rng.n jUuterial: ieuper, Sandstein- und Buntsandstein und Yor allent

Muschelkalk). Gemeinsam ist ihnen, daß sie nedr unten stets sandiger werden,
sdrließlich in Ton übergehen, bis sie wieder von einer Grundmordne unter-
lagert werden (Bohrg. VI Erltgn. Bl, Elze geol.; aufgeschlossen in der wieder
aufgesdlossenen Kiesgrube an der Straße OSO Burgstemmen). Es handelt sidr
hier offenbar wieder um saaleeiszeitlides Material, worauf auc{r die über-
lagernde drn hinweist. Jedoch liegt hier keine begrenzt mächtige gleich-
mäRige Terrassenaufschotterung vor, sondern eine Schüttung unter glazigerlem
Einfluß, finden rvir sie dodr bis ins untere Niveau der OT hinein. Die tief-
reidrende Mächiigkeit bis zu 40 50m (Bohrg. VI) und der raschc Korn-
größenwechsel auf kleinern Raum, ja, im selben Aufschluß läßt auf eine eis-
randlidre Bildung schlieflcn. Die mächtige Beded<ung des Raumes zwischen
dem mo, der Engtalstred<e und dem Berghang des Hildesheimer Waldes
gibi für die weitere Ausformung des Talhanges natürlidr ganz andere
Voraussetzungen.

Audr das Ubergreifcn der Ablagerungen auf das OT-Niveau rcird die Ab-
grenzrng ersdrweren. So komrnt es auch nicht nur auf eine soldre Trelnulg
des Niveaus an, sondern weseutlich scheint das heutige Formenbild dieses

Ablagerungsraumes. I)ie oben erwähnten durchgreifenden Bäche haben ihre
Ursprünge im Hildesheimer Wald, entspringen hier in wohl ausgebildeten

Quellkesseln und Tridtern, schneiden sich dann in ihrem Lauf den Berghang
hinab dern Talhang zu redrt tief ein. Wirkungen rüd<greifender Erosion
machen sich in Talslufen nnd darein einschneidenden Kerbtalstrecken bemerk-
bar. östlidr Eddinghausen (Edd.) und l'lzkm NO Betheln (Beih.) treien
diese Bäche in den Aufsdrütiungsbereidr ein und weisen hier eine andcre
Form auf. Sie gewinuen eine recht große Breite mii fast ebenem Talboden,
in dem der Baih nur ein sdlmales Beti eingegrabel hai. Die Talhänge be-
gleiten das Tal in Form eines Kastentales, sind also im Prof,l elg begrenzt,
vermitteln zwischen der Fläche, in die der Talboden eingesenkl ist durch
eineu etwas steiler gebösdrten Hang. Von der Seite her zustrebende Hohl-
formen sind rneist als lladr- oder auch steilmuldenf örmige Geländenischen
ausgeprägt, über denen die Terrassenfläche ebenmäßig weiterziehl. Sind hier
bei Eddinghausen die Formen denen von Poser in Westspitzbergen (1936) beob-
achteten sehr ähnlich, so weist andererseits auch Büdel (EII,'9) auf sie hitt
und fa0t sie als Bildungen der FrostschuttzoDe auf. Die Sdrneesdrmelzhodr-
fluten vermögen nadr seiner Darstellung nidrt nur das rcichlich anfallende
Sdruttmaterial wegzuführen, sondern audr eine Seitenerosion zu entfaltel,
die die Hänge unterschneidet und so die Form des Kastentales erzeugt. Ab-
tragung und Erosion halten sich dabei die Waage, da der reichlidre Anfall
an Frostschutt keine steilen Formen zulasse, die Talflanken bei mäßigem Ge-
fälle des Baches also keind gröReren Steilhänge erhalten können. So ist ein
soldres Tal mehr in die Fläche eingebettet als in sie eingeschnitten. Die seit-
lichen muldenförmigen Geländenischen sind die Zubringer des Sdruttes rtnd
zeigen in ihrer Lage zlvischen Terrassenllädre und Tal deutlidr die Ein-
tiefung von oben her, nicht die Forrnen rüd<greifender Erosion (H. Lehmann
1950,70). So ist Inan hier auf periglaziale Formung hingewiesen, die sich
lor allem im Aufs(hüttungsgebiet bemerkbar maaht. Die aus dem Berghang



kommenden Bädre setzen sich aud hier dttdl, nur erleiden sie gemäß den

besonderen Bedingungen im durdllässigel kiesigen, sandigen Material nach

dern Rückzug des Glazials eine für die Frostschuttzone charakieristisdre
Verlormung.

NO Betheln (Beth.) findet msn enlspredlend der etwas geringeren Grölle

dieser Tälchen auch eine andere Ausformung, die alle eben besprodlenen

Formen sehr viel verwaschener und milder zeigt. Der rezente Bach liegt mit
einer ganz schmalen Wiesentalsohle in einem n'eit gespannten muldenförmigen
Tal, das die im Kastental beobadrteteu Talflanken nür nodr andeutungsweise

aufweist. Die seitwärts zustrebenden Hohlformen sind ebenfalls mehr lladr
als steiLnuldenförmige Geländenischen, die auch hier jeder entwässerndel

Funktion entbehren. Die Abtragungsvorgänge' die dern vorher besprochenen

Gebiet ihre Form gaben, sind hier also nicht rDehr so stark gewesen' Die

Schneeschmelzhochlluten sind hier gerilgmächtiger, so daß man von einellr

Oberlaufiharakter sprechen köntrte, r-o die Flädrerabtragung, die Frost'

schuttwanderung, der Trausport der Solifluktionsmassen gegenüber ihrer
passiven Verfrachtung überwiegt. Büdel erwähnt in dem oben bezeichneten

iufsatz an cler gleichen Stelle ,,fladrmuldenförmige ,schutterstid<tc' Obcr-

laufstre&en, in denen sich oflensidrtlidr tiefgründige Korrosionsströne mil-
destens zeitrveilig gege[über dem passiven Sdrutttransport durdr -Wasser

durdrsetzen konnten" (S.i9). Nun besteht freilich die Sdlvierigkeii, daß in

unserem Gebiet der so begründete Formungsvorgang ablagelungsrräßig nicht

durchgehend ausgewiesen rverden konnte. Die rege Zerlösung der Aufsdrüt-
luugs{läche durch die flach- und steilmflldenförmigen Tälchen rnit ihren rc-

zenien Bachrinuen ist iedoch so überzeugend und ähnelt den Poserschen und

Büdelschen Beobachtungen so sehr, daß man rnit genügender Sicherlreit eirre

periglaziale Überformung behaupten kann. Auf die Wirkung dieses Abtra-
'gr,ng.uo"gung". 

irn durchlässigen Gestein der Kies- und Sandgebiete Nord-

äeotsctrla"as hat Gripp (1938, 255 ff.) mehrfach hingewiesen' Seine Begründulg
ist für unser Gebiet recht einleuchtend, sieht er dodr als widriigste Eni-

stehulgsursade das Bestehen eines Frostbodens an, der das oberflächlidre

Ablließ'en des Wassers zul Zeit des gröIlten Wasseraufalls erforderi, uämli&
in der Zeit vom Frühjahr zum Frühsommer. Das fließelde Wassel über Dauer-

frostbodeu hat die langen Trod<entäler geschaffen, wie Gripp sie in den

Harburger Bergen beobachtet hat. In unserem Gebiet liegt insofern eine

Differeizierung vor, als sich der alie Badrlauf in der Richtung zum Haupttal

durdrsetzt, von de, Formuugstendenz über Frostboden erla0t wird und

schlie0lich alluvial weiter schwach durchllossen wird' Erst im Postglazial ver-

mochte der Wasserhaushalt eine größere Ausgeglic{renheit zu erlangen' der

Grundwasserspiegel senkte sidr, das Wasser konzentriert sich auf die durch-

greifenden Bäche, die in ihrer linienhaften Erosion die periglaziale formung
nicht zerstören können

Am Sicilrand der Leine lä0t sidr nun nodr eine Talforrn beobachten' die

aur:h {ast außer Funktion gesetzt ist. Kurz eingerissene Steilhangtäler zer-

schneideu clen O Rand cler Engtalslrecke, die bis zur Talsohle aus diltvialen
Au{schüttungen besteht. Die Kicfern und Heitlen dieses ALrhalges bezeichnen

eindru&svoll die lokole Durctrlässigkeit des Gesteins, die iiefe Lage des Grund-
wasserhorizontes, der erst im Talniveau oder knapp darunter austrifi. Gripp
findel diese Täler als zweite uqd zwar als nädrst jüngere Form iu den Rand-
steilen der Harburger Berge. Sie konnten entslehen, als der Aufiaubodeu deu
Frostboden so weit zurüdcgedrängi hatte, daß eiu Grundwasserhorizont ent-
stehen konnte, der hier an detr Steilrändern austrat und durdr seine Wasser-
anlieferung die Ausbildung dieser Steilhangtäler ermöglichte.

Die breiiere Besdräftigung rnit dieser kleinen Landsdraliseinheit ersdien
dod widrtig insofern, als es hier möglich ist, einmal die I'edrselnde Dominanz
der Formelemente in der Landsdraft aufzuzeigen. Die Terrassen der Talhänge
lassen sich hier in direkter Beobadrtung schwerlich erkennen, erst die Beadr-
tung der Bedingtheit der nadrfolgenden überformung eröffnet ein Verständuis
des Zusammenhangs, Es wäre jetzt nodr einrnal die Frage der Abgrenzurg von
oMT gegen OT zu stellen. Aus dem bisher Gesagteu läOt sich folgern, daß die
OT sich ungestört in grö0eren unzerstörten Flädren an den Berg anlehnt
und nur von Bächen des Hildesheimer Waldes zertrennt wird. Dem Tal zu, in
ihrem unteren Niveau ist sie bereits von der saaleciszeitlidren Aufschüfiung
erfaßt nnd unterliegt hier den Forrntendenzen, wie sie im rl'eiteren Fort-
gang im Niveau der oMT vorhcrrschend werden, die Verformung von oben
her, die Abtragung durdr Frostschuttwandemng, die Einengung der Flächen
durdr die weiten fladrmuldenförmigen Tälchen. So sind also im Bereich der OT
nodr eher Flächen zu erkennen als im oMT Niveau. Die Bachläufe sind deutlich
vom Iließenden Wasser eingearbeitet, die Hohlformen klar in die Vollformen
eingesdnitten (im OT llercich). Die Frage geht nun allerdings aul die erstaun-
liche Talsache hin, wie denn die OT besser oder mindestens eben so gut zu
erkeuen sein soll, wie die oMT und zwar letztere gerade durdr ihre gröIlere
Überformung. Diese schließt sidr dem Gebiet der Ablagerung des saaleeiszeit-
lidren Fluvioglazials an. Es sind also die besonderen Bedingungen der Kies-
und Sandpakete, die ihre starke Wirkung des Periglazials ermöglichten (Troll
1944,6t0).

Betrachiei mad gegenüber dieser Ausformung im einzelnen die Gestalt
dieses Landsdraftsabschniites als Ganzes, so sieht nan trie er wesentlidr be-
stimmt wird durch seine beiderseitige Begrenzung; das Hochufer einerseits
nit seinen uniersdrnittenen Rändern, die von Heideu- und Kiefernvegetalion
übcrzogen sind, andererseits die Muschelkalkbänke und die darüber auf-
steigenden Buntsandsteinhänge des Hildesheimer Waldes. In diesen Rahmen
fügt sich die offene Kulturlandsdraft der Talhänge, die durch das Hochuler
in der Physioglomie der Landschaft rneLr als Bergfu8fläche deun als Tal-
lerrassenhang erscheint.

Nach S wird dieses Gebiet durch das Despetal begrenzt, das an der Grenze
von Kcuper zurn Lias in OW-Richtung der Leine zulließt, Das Flü0dren wird
beiderseits von Gesteinsrippen begleiiet, die aber nur bis zur oMT Höhe auf-
steigen rrnd sich noch uach N wie S gegen die Terrassen{lächen kaurn abheben.
Das breite gradlinige Barfelde (Barf.j-Gronauer Despetal ist also kastental-
arti$ zwischen schrvachgeneigten Talteuassenhängen eingesenkt und wird hier
unmittelbar lon anstehenden Gesteinsbänken des Keuper und Lias eingefaßf,

t_
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überblid<t man das sidr südlidr ausdehnende Gebiet bis an den von der

Ur;;;;id"-;;ild"t",' F.'ß d"" Sieben Berse' so lälli auJ' daß 
-es ^von 

der

f:"f.*-""" "?it" "Awach 
über die NT zur erniedrigten uMT sdrließlidt zur

"""ää "rtlh 
Frtae ansteigt, deren Ränder zwar alle aufzu{inden sind' sich

i;ä;;;J;i;". "iai "on 
allen Seiien her auspräsen' Die oMT rerläuft

ilJJ "-"4 
O .t"igend in das Niveau der OT' ohne daß ein Rand erkennbar

;;. ö; ii.tiiä g""tutt"nae Moment ist die breite Flächigkeit -des 
über

il- "tA O un.t"igÄd",t Hanges, der lediglich durch sehr flaci und-seidrt in

a"" nrlä" rt"t""iläaat" ol""ttidtti"tt gegtiedert ist Sie kommen vom Rand der

öäi'ieä" ""ä.r*len 
gleiih derDespe geraden Wegs derLeine zu DieseMerk-

;;;;;;;;"s"tomÄen mit de' ieiÄteu Übergang des Hanges ins Tal' die

ä;;t;";;.;;;;;; unter der NNW Stirn der Sieben Berse ermöslichen wie-

ä..,i'ü Ab;;;;;ns einer kleiner Lanilschafiseinheit' Nadr o verläßt man

äi"*" S"t"i"h mii Dirrdrschreiten der Quellzone der westwärts strebenden

;;äd-*:';.1i""" o-W Zerschneidtng aufhört' Diese-wird nun abselöst

äiiJ 
"J'"i"rt"itfiche 

durchziehende, vom Fuß des Steilhanges der Sieben

;-.-- """". N {allende Abda<üung. Unter der Pläner-Stellung wirkt die

i".,irr"l*"* i""rneit des gleidrer*eise gegen N N^W exponierten'Talhangcs

l"l" "irär"**"[ 
Im Bli& von weither, etwa vom papendahl bei_Elze, könnie

;;;;i;;; Sired<e von Eberholzen (Ebh') nad Eitzrtm (EitzJ durdrarrs als eine

ö"t.f"änita" bezeidtnen. Begibt man sidr jedoch an Orl und Slelle s-r

;""i1-;;", daß die Zerschneidung hier nur eine anderc Richtung genommen

irä;i;iJ ,,i;t -"ttt nach W direkt zum Hauptfluß geridrtet' sondern ist

;;idö;;"; ;il N orientiert' Der von Eitzum nach Eberholzen aufsteigende

ä;;;';;üil;J;ich die rvestliche Talflanke des Hahmbaches' der westlichste

;;;';;; N 
"t"";"nden 

Bäctre' Hier liegt also die Sdreide' der Riegel zwischen

;;;i;";r*.;;'u*'.v.t",,,",', die sidt deshalb so deutlidr von einan<ler tren-

""", 
i"ii .J t"t"""fttedenen Talniveats angehören' Allein die Höhenzahlen

i'.-.."o a"" 
"Äoo 

erkennen; beginnt die "'r Leine geridrtete Entwässerung bei

iö;"",;;";t;' aiso bereits ihre obe"e Grenze' so steht man nordwestlidr

;;;";;;;i der 'Wasserscheide bei 180m' Eine Annäherung ist jedoc-h in-

är"I",_rr."a"", als der wechsel der abdadungsridrtung mit der unteren

GrenzetlesOTNiveauszusammenfällt.Besondersgutfällidasin-dieArrgen'
*"^. ^." "t" OOtzum (Dö') am nöldlichen Ufel des Dötzumer Badres entlang

""it. äi" "ui 
Fläche durchldufr. sie im Tdldren aullaulen siehi .einen 

An-

il; il";;";;,;"a J""" *""üa des Eberberges in ein neues Niveatr uud

i"ti,i ."Ä-'l"t"ri" d". g,oß"t von Eberholzen herabziehenden Hang ge-

*""""" lttt, dessen treniende Hl;he und beherrsdrende Stellung man hier

"r.* 
*"i""t--,. Der gegen W gelegene Gehängeknid< liegt bei 130m' 50m

;.ä.,'s;;;; N;;";'""i" ii" l"ui ""ia natürlidr.nd ist besonders schön am

ff.n-iäA ""f*atts 
zu verfolgen,bis dieOT Stufe irn OrtEberholzen ausläuIt'

NachoreilrensidruundieTäler,diedieseweithöhergelegeneFlädrezur
O".p" fti" "ot*ti""""n 

und so in N-S verlaulende Riedel auflösen Diese Täl-

den besitzen nuu einen gtn' untl"""" Charakter als in der oMT Flädre' Sie

iJ-""ä".&ilt ton""*" Ha"s", 
"ina 

in die Hänge eingeschniiten' niiht Iladr

"i.?"i*i ""a 
inthalten Spure" tri"kg""if"'ttl"t Etosion mil Wiesensohlen-

und Kerbtalstrecken. Der Hahmbadr isi der größte dieser Bädre. Er hat eiuen
mehrlach verzr.eigten Ursprung in den Sieben Bergen. Die weiter ösiliü
gelegenen haben nidrt mehr diese Erosionskraft. Im ganzen bieten die Täl-
&en nördlich und südlich der Despe ein wohl ausgeformles Bild, sind niclt
derart an der Oberfläche verkümmert wie die zur Leine ziehenden, Der nörd-
lidre Despetalhang zeigi die OT ebenso klar, rvenn sie auch erheblich geringer
zur Entwi&lung kommt. Am Hildesheimer Waldhang sind die Bäihe infolge
des weit größeren Gefälles redri tief eingeschnitien und bilden im Berghang
weit verzweigte Quellkessel aus,

Das Despetal liegt zwischen den Talhängen eingefangen, besonders die
redrte Talllanke gewinnt vorn Talboden einen schlellen Anstieg. Die OT Flädre
grenzt das Tal deutlich ein, der untere Terrassenrand liegt also der Talaue sehr
nahe, das Tal wird von seinen Flanken überragt, während die OT Flädre sehr
viel sanfler gegen die Berghänge ansteigt. Das Tal ist also in die OT einge-
senkt, gehört ganz und gar ihr an, rvährend die oMT bereits bei Eitzum auf
den Talboden ausläuft.

Nunmehr ist die OT die das Tal alleinbegleitende Kante, die oberhalb
Betheln über der oMT noc{r undeutlidr blieb. Talaufwärts von Hönze (Hön,)
zeigt das Tal bereits Oberlaufcharakter, es ist weiter gespannt, eine in die OT
Fläche eingelagerte Talmulde. Nördlich Sibbesse endet das Tal, die OT Kante
läuft flach aus und bildet den Talsdrluß. Der Quellbach kommt zwar von N
aus dem Hildesheimer Wald; rnorphologisdr ist er hier als einer der vielen
von N zustrebenden Nebenbäche aufzufassen. Geht man von Sibbesse gen O
nadr Petze (Pe.), erreicht üan 10m über dcr auslaufenden OT Kante bereits
die Wasserscheide zum Lr erstegebiet. Alme und Despe sind in der Ausraum-
landsdraft zwischen Hildesheiner Wald, Sieben Berge und Heber durch eine
dem Talpaß angenäherte, in der OT Flädre liegende Form getrennt. Spreitzer
konnte nod für die Zeit der OT Aufschotterung eine durchgehende O-W Ver-
bindung durch zahlreiche Funde im Innerstegebiet nachweisen und sie der
Elstervereisung zuordnen. Lamme-, Alme- und Riehetal waren erfüllt von
diesen Schottern, die sidr heute noch an zahlreichen Stellen unter Talaue bis
hoch an den Hängen nadrweisen lassen (S.5?). Sie setzeu sich durch deutlidre
Discordanzflächen gegen die auflagernden MT Schotier ab. Macht das sdon
ihr höheres Alter rvahrscheinlich, so wird dic Vermutung noch gewisser durch
Interglazialvorkommen, die Spreitzer zrvisdren beiden Schotterfacies gefunden
hat. Diese Schotter finden sich auch bei Petze und zwar mit westlicher Ein-
fallsridrtung, die im Vergleich mit den übrigen Vorkommen des Innerste-
gebietes einen Strorn von O wahrscheinlich macht. Diese Schotterrelikte ent-
halten audr eineu der MT sonst lremden petrographisdren Bestantl. Hier ist
es der bedettelde Anteil der Harzgerölle, der so auffällig isi, da alle Bäche

des nordu-estlichen Innerstegebietes keinerlei Zusamrnenhang nehr mii dem

Harz aufweisen. Der morphologische Befund bei Sibbesse, der eine Verzahnung
der OT mit der Wasserscheide zwischen Alme und Despe aufwies, läßt auch

eine Gemeinsamkeii des rSchoilerbestandes vermuten. Östlidr Eitzum finden
sich denn auch diese Schotter in ausgedehnler Lagerung (Menzel 1914) im Ver-
band der OT. Sie licgen direkt dern Felssockel (130rn; lOm ü.T') dieser



Terrasse auf. Die einzige noch Yorhandene Grube (Abbau fast vollständig er-

ää;;;;,""i;;noä au" eindruc{isvolle Profrl' das sidr durdr seine zu-

;;;;;;i;;;c ""d 
den olt seiüe! Lagerung im Talhang schon selbst erklärt'

öJ fi""*""a""4". j-4m nrädrtigerisanriigen Kie'e bcstätigr ihre Einord-

ff;-'"#';;;i; l;hmi;e sunde üilden den mirrlcren Absctrrilt dcs Profils'

nuAi oU"tt g"ft"o sie in SÄuttmassen einheinisdren Materials über' das in den

il;J;;'Lä;;"riglazi'le Uml*gerungserschein.nge'' rvie Tasc*renbilduns

;;ä M;""d;"tä"ruing zeigt' Würtle rnun aus diesem Befund schon auf ein

i*"J.ri"i ""a 
n"ühglazial sdrlie{ler dürfen' so wird das noch bestäiigt dtrc}

ä1ää;äö;; rtÄ","r. lrqta, 6 - ?)' Er fa'd in de' lehmigen. Sanden

äit"" 
-f"fr..i"tä"areifen, in den unteren Sdrtttschichten eine kälieliebende

ö;ä;ilä;, ai" itt'a"" oberen Lagen ganz versdrrvindet 
- 
Diese schöne

r;i;;fii'-eine; gol.o n"g'lfr von dei vorsaaleeiszeitlichen Materialanlie-

i""ing]ai" sich ztäem in das morphologische Bild gut einpalit Die Schuttzu-

i"rt" itr,fiü ""- ""hen 
Berghang iesonders kräflig seio' ist aber al-sTorgang

i;';;;i;" t;.petal nachlu'"eise", so etwa im Ort Möllensen (Mö')' Hier

i.a?-"-." .*t"" dem von NNO kommenden Sdrutt eine ander geadete

6JfriJt, ai" ihrer Einfallsridrtung urrtl ihrem Materialbestand nach vou SSW

ä;;;;; t.t und am hangwärts serichteten Dorfhang auskeilt (mdl' Mittlg'

if""* ö"",ftt Möllensen), also die"Zeii r-or Ausbildung der OT belegt Denn

Ji"." 1"."*t.:. nicht atf ihre ganze Erstreckung hin Atlschüttungscharakter

-"ilui -, r,.m". Beide schütidecken sind durchaus als periglaziale Bildungen

::#;;;h*";;;" ä"n tvpi.a"n vorgang des llädrenha-Iten Frostsdutt-

;"J;a'#;';;;ä r"r"i"#ö strukturen siird kao"r zu erkenner' vielmehr

i", lin ct"lAg"* iatr der Abtragrrng"k räfte bemerkbar: d".t V"l*" 
"q 9:t^.t:l::i

Sotin.tftiott iita arrrch sehr starke Wasserdurchtränkung in seincr rhm elgenen

ät 
't'ititaii..t 

""t"rbunden, 
in dem das Wasser derart die Reibung verrnildert'

;ä;;.päi;itoo"po't a"" Schuttes durdr sich bewegendes.rüasser ent-

iä,. arllorartaen Pä0 oon Sibbcsse läßt sich jedoch in den Ac&ern beob-

;ä;';;n ;i" es nicht nur mit den sich flächenhaft ausbreitenden wasser

ä""äi'.*t,"" s"ftluktionsnatedal zu tun haben' sondern daß der Frostsdrutt

;;iTäil;;l;t;abrvärts serichtete Bahnen konzentriert ist' also eine An-

näherung an die Streifenböden zeigt'

Die Einzeluadrweise irn'Ialabschnitt der Despe-ösilich P!:nt:'"ii']-1:
,"#; Ti"ä;;;","- n"ir'"r""'. c"bi"l "xJ:.13-::1']*,"*:;'":::"*:::T:ii.i'i JB', :'T;.r'"*..'r.""ä" s"'"n g dcr or lin:':'*111ßtl* ::l:.8-";
;:üä äJä .;;;"*lü; iuluo"io"i"ng "* 9t"^'"lt 1n':"-o:*]l*::illl*'ö; iä-""ii,i, .lu"serungsbe{und ":.9 

s]-ll^1':1.:T":::i:i.:::
;:i'::";;il;r';;"ät;ä';ffi ;;il i"ne'harb'crieses kreiner Landscharts'

schiedenen Entstehungsbedingungen. Dic Materialanlieferung ist hier nidrt
glazilluviatil, sondern periglazial. Riesige Plänersctruttdecken ziehen sidr über
das ganze Gebiei bis Gronau hin. Sie überde&en einerseits die Bergfußhänge
der Sieben Berge wie die OT, $rirken andererscits am Atfbau des Mittel-
terrassenkörpers mit. Erst im unmittelbaren Bereich der Flußerosion wird der
übergang des Schuttes in Schoiter zu beobadrten sein. Das Feld von Wallen-
stedt (Wall.)-Heinum (Hei.)-Dötzum (Dö.)-Grouau weist noch über die ganze
MT die Schuttüberkleidung auf. Die MT ist hier nicht vom fließenden 'Wasser

unmittelbar gebildet worden, ist vielmehr ein auf den Fluß eingestellies
Niveat, wodurdr auch die sch$'adre Abgrenzung der uMT gegen die oM'I
erklärlich rvird. Die Weichheit der Former wird erheblidr begünsligt durch
den liegenden Lias, dessen bereits erfolgle Ausrärrrnung ja auch die ersie An-
lage bedingte. Als Schuttlieferant lungierte die Plänersteilstufe, ist doch die
stückige Struktur der Oberkreidelagen für die physikalisde Verwitterung
und Frostsdruttbildung besonders anfällig. Am N Abhang des Hörzen be-
merkt man sdron von \reiten eine hodr hinaufreichende Zerrunsung, Badr-
risse, die sich bei uäherem Zusehen sogar als steilwandige Talkessel ausweisen
und in einern gut ausgebildeteu Talboden sammeln, der eineu breiten Austritt
auf den llächigel Bergfußhang hat. Ein morphologisch nodr erkennbarer
Schuttfächer erstrecki sich weiter hinab über die OT Fläche, wo er 800 rn OSO
Rheden (Rh.) aufgesdrlossen liegt. Einheimisdrer Bestand (d.h. nur Pläner-
kalke) und Siruklur sind ähnlidr dener von Möllensen. Kryoturbate Struktur
ist nur in mangelhaften Ansätzen vorhanden, vielmehr bemerkt man im
ganzen eine horizontale Lagerung der wenig angewitterten kleinstüd<ig kan-
tigen Plänerplättchen. Eine Fortführung der Hohlformen des Bergsteilhanges
ist nicht zu sehen, Die Entwässerung, die diese Hohlformen schuf, ist unter-
brochen worden, denn sie war bedingt durch die am Bergfu8hang liegenden
wasserstauenden untercenornanen Mergel (co,). Wie ist nun der Abbrudr der
Weiierentlricklung zu erklärel?

Die letzte Tätigkeitsphase dieser Quellkessel war bereits nicht rnehr auf
Erosion flielienden Wassers, sondern auf Sdruttanlieferung und zwar im OT
Nireau eingesiellt. Die Hohlformen am Bergfußhang und in der OT sind durch
die Schuttmassel verschüttet. Die zunächst nodr unter Mitwirkung lließenden
Wassers transportierten Sdrtttmassen rvaren bei schrcädrer rverdendem Hang-
gcfälle bald zurn Stillstand gekommen. Der r.orhin gewonnene Vergleich mit
dem obereu Despetal läßt erkennen, wie die weitere Ausbreitung durdr die
Frostsdruttwanderung begünstigt wird, die durdr das sich nähernde Glazial,
d.h. hier lokal das Periglazial (s. Eitzum) begünstigt wird. Jetzt setzt die
Verteilung über das ganze inzwischen ausgebilclete MT Niveau ein. Dieses

Maierial schafft für das abziehende Glazial die gleichen Bedingungen. wic
wir sie im Feld von Betheln beobachten kounten. Langgestreekte seidrte flach-
nuldelförmige Hohlformen bilden sich, die den Abiragungsbedingungen
des noch im Bodenfrost verharrenden Untergrundes und dem leicht berveg-
lichen Material der Auftauzoue entspredren. Sie sind hier nun aber eine ganz
cphemere Ersdreinung, da sie sidr nidrl in vorgebildeten Talformen ausbilden,
sondern primäre Erscheinungen sind, die mit dem Verschwinden ihrer Bil-

tä"ä". *i"l.rä lln Vergleich mit tlen benachbarten Abschnittetr'

l)iescs Eeschlossene Bilrl tlcs Despcoberlaules findet scin jüngeres Ccgett-

.,t;'''l o:;';;;"iäinJ e;'i'1.,"t'"'enrwäs'erunssnerz westlir{r Eberhnlze'-

ää;: ö;i;;-v;";;äts'"hart *ii 'r"".' Feld rÄ Betheln rvar oben schon

ül"tä""i-t"-a";. Der rvesentlidre Unterschied liegt aber in den völlig ver-



dungsbedingungen außer Funktion ge-setzt sind' Erst die rüd<greifende Erosion

ä-'i"f"" il* äiese vorgebildeten 
"Hohlformen benutzt untl winzige Bädre

;;;h"';;;;;ilJ"t, rvie äen Döt'umer Bach' die Kreipau und die Hei.

numer Leine.

Auch die Entwässerung des Bergsteilhanges findet ibren- Fo-rlgang' jedoch

lriernic}rtinunmittelbarernAnsc}rluß,sonderninrückgreifendellrosronlm
I,ii Ni.:;;;:-w;.."rträger sind nicht mehr die co, Mergel' sondern die schutt-

"äiJt"" befo"a*. diises Wasser nocll hangabwärts' so daß es erst am OT

il."ä.""t.itt. Es liegi also auch hier ein Sdrnitt in der Enlwässerung Yor'

;;;";.h das Saalegiazial verursac-ht ist Die Talhänge haben unter der dem

i;l ;;;i"h"i"" Plinerstufe von Rheden nach Alfeld zu nictrt mehr die bis-

;; ffi;;;;;"i, g".punnr" Entlaltung' Die Srirn der Sieben Berge wic

äi" n""""i.-too" a"" fulf"haben die Talentwiddong oun in einen festen-Rahmen

o""ounit.'öu*it ist auch eine stärkere Wirkung der Erosion auf die be-

äiiä"ä"" n"öt;*e rerb..nd"n die vorn Haupttal her wirkeade Zersdrnei-

1""*1., '"li lratriger. Die Sieben Berge sind ja.ein.A"i9*& fiir die vom

i.i""". .r"ft darbielende Pbysiognomie der in der Auflösung befindlidretr

e"n""t""i" a"" sie überziehendei Plateaus Die Zersdrneidung wirkt in den

#;;i;;"";;i;"sigen Plenerkalken im wahrsten Sinne des wortes' sie

,".f."tii ir" Stirn, gr;ift mehr tieffurdrend linienhaft in den Gebirgskörper

"i", "it 
i"ä J" a"-Ma&tigk"it der Stirnhöhe und Yersteilung wesenilich zu

ä"r""nift,i*." n""^üate.-So kann man wohl von einern Phänomen des Stu-

fenrandllusses sprechen, wenn rnan das beschreibend und auf die Wirkungs-

;;.;;;-d; ;;mi, 
.nicht 

aber als eine sonst zunädßt wichtise Aussasc

über die Genetik.

Wir landen diese Formungstencleuz schon zwisdren Hörzen und Sonnen-

f*s.'bJi""l f; Anf angsstadiurn gef undene Talentwidclung.ist hier völlig

,1,äeebildet. Die Talhänge treten nicht mehr in breiten geschlossenen Korn-

;i;l';;f. ";"d*n sind iie die Plänerrandstufen ze renrt Ganz allgemei.

il;;i;;;i" ü;1f;rm gesenllber der Vollform durdr' Unter jedem der Siebe'

ä;;;" ;;"; i -un "in.o" 
öerglußhang rrnd Talhang angeschlossen' die ent-

"'""i.1r."ä lr,r"ln si.eich.n 
-parallel zum Flußral in ihren weoiger wider-

.i;;i;;; s"r'iJi"" "i"" 
T""ouuog roneinanderrrfabren Das wirki sich vor

.ü"--j* g"""ia der FlamrnenrnJrgel und ctes Cenomans aus'-die unter der'

;i'#'.t"I;-;;";".streichen lhr Eintaltswinkel war in der Verlängerung der

if"ia"..ä"" f"f Heinum so schwach, der Schichtausbifl der Flammenmergel

"" 
i-"it, J.n der Bergfu0hang als Ort ihres Ausstreidrens eine- breite' aber

ä"L"g"i""-i" c"stJlt annaim' In Gebiet von Brüggen vcrschwistert sidr

ä;;"1i; ausstreidren mit eirern etwas gesteigerten Einfallsvinhel, der bei

ffi;;'i;ii]; terelch ae' Muldenq.eÄchse seinen größton Weri erhäli'

StiJff"t ä""''zr"e""rückens sind die Flammenmergelsdrichten zwischen Berg-

;;äh;;;d Talhang charakteristisch profilieri' so daß rnan hier besser von

"i""" 
Värl"rgr."" un"<l nicht oo" eineÄ BergfLrnhang spridrt' Einen in sich

t"."Lf*t.""" emporziehenden Harrg bilden iie nämlich oicht' rielmehr be-

:t'ä;äil;;;;"'sei rcu 2r in sich eine stufuog' die voo den Bächett aus-

ä;i,;;- th" ;;ikui"".," st'"14";"t't"ng zersdrneiden' Die weniger wider'

ständigeD Lagen der cu 2, die auf dem geologischeu Melltischblatt facicl nicht
ausgeschieden sind, verfallen einer Ausräumung, die rviderständigen werden
vom Hauptial aus gesehen als eigenständige Stufen herauspräpariert. Sucht
man in der Flammenmergelzone und der sid ihr anschlieflenden Cenornan-
zone von einem Tälchen ins andere zu gelangen, so überschreitet man im Hin-
blick auf letztere einen hodr gelegenen Paß, im Blick auf die widersländigen
Stufen hat man die zwischen ihnen gelegene Flädre erreicht. Zwisdren 2 Bädren
hat sich eine Stufenlandseiaft in Kleinformat ausgebildet, die in der Profil-
ansicht von Banteln, Gronau und Elze sehr sdrön deutlidr wird. Die Stufung
vom Talboden zur Berghöhe - wenn audr genetisdr unterschiedlich - erfährt
eine fortsdrreilende Steigerung mit zunehmender Höhe; der leicht getrcppte
Talterrassenhang erreicht auf 800 m Erstredcttng schon eine Höhe von 60m
ü.T., die Vorbergzone steigert dieses Maß noch nicht sehr wesentlich, zeigt
aber durdr ihre Kleinstufung das Element bereits an, weldres die Hauptstule
in großartiger Steigemng allein prägt. Diese modellartige Ordnung des Auf-
baues erstred<t sid über mehrere Kilometer und wird am ganzen Sackr,'ald
nodr mit leidrten Variationen rviedergefunden.

Wie sehen nun aber die Täldren aus, die eilen rvesentlidren Auteil an der
Ausformung haben müssen? Ihre gleidrartige Form hat ihnen die Bezeidrnung
Sdrlei eingebradrt, Das läßt auf eine lange schmal eingesenkte Gestalt sdrließen.
Erst zum Tal hin öffnen sie sidr und nehmen eine ,,Trogform" an (s. Trog bei
Brüggen). Ihre Wasserführung ist für gewöhnlich sehr spärlidl und ist eng
an die Hauptniederschlagszeiten geknüpft. Die au{ sie geridrleten Hohllormeu
sind meist wannenförmig angelegt, verlau{en aber sehr bald in die Stufen-
flädre hinauf. Die relativ fortgesduittenste Zertrelnung ist zwisdren cu2 und
unterem Cenoman (col) erfolgt. Sie zeigen keinerlei Entwässerungsspuren
und keine Anzeidren der Weiierbildung, Wie die Schleien sind sie zumeist
mit Sdrutt ausgekleidet, also im ganzen als Vorzeitformen anzuspredren' Da-
mit isi auch einer der rvenigen Anhaltspunkte für die Bildung der kleinstruk-
tuierten Siufenlandschaft bezeichnet, eben der zunächst negative Befund, daß

sie heute nicht mehr wesentlidr in der Weiterbildung begriffen ist. Ihre Bil-
dung war zuletzt aktiv a)t Zeit dq Schuttanlieferung' Diese hatten rvir ja
schon bei Heinum-Wallenstedt gefunden. Hier vedeilt sich der Plänersdrutt
nicht über die Flädre, sondern wandert in die schon iief ausgefurdrten Hohl-
formen und sdreint hier nidrt nur in die aktive Bewegung des Solilluktions-
schuttes zu verfallen, sondern dem passiven Transport durch fließendes Wasser

noch \t'eitgehend unterlegen. Hier findet sid nun der oben bereits geschilderie

charakteristisdre Übergang in die Schoiterierrassen der MT. Morphologisch ist
sichtbar, wie sich der die trogartige Form wesentlich velanlassende Schutt-

körper in das MT Niveau hineinzieht. Die Aufschlüsse weisen den gleichen

Befund auf. Die Schuttmassen werden vom lließenden Wasser des Haupt-
Ilusses ergriffen und wieder in den Terrassen aufgeschottert, eine del wenigerr

Spuren diluvialer Talformung, die schou von den ersten Bearbeitern sofort

aufgegri{{en wnrde (v. Koenen 1g}8,gg; 191052,53'56; Grupc 1909,484; 1925'

182). Wie es mit der glazigenen Überformung im Gebiet Brüggen, Rheden aus-

sieht, zeigen die ausgedehnten dm Decken an, die tMT, oMT und C)T über-



ziehen. Morphologisch fälli die meist Yerschliffene Talinnenkante der OT

und audr der oMT auf. Sie sind der hobelnden Wirkung des Gletsdrers weit'
o"h.ncl zu- Opfer gefallen. Die Aufnahme eines Profiles auf diesen Hang'

iiedelrr gestaltet sich im-er äußersi sdwierig, da kaum eine Strecke fest-

n"leet *le.d.n kann, die nicht von muldenförmigen Hohlformen, die auf die

I"hlii"n ,u.,,"b"o, gestört häre. Hier wird doch deutlich, daß in den wenigcr

widerständigen Sdridten (Lias und co 1 vor allem) die llädrenhafte Ab'
tragung noch in der Weiterbildung begriffen ist, wie das SSO- Eimsen im co 1

auÄ .n laoggestre&ien seichien {ellensrtigen Wannen zu sehen ist'

Die eindru<iksvollen Phänome sind hier soldre, die itn Zusammenhang rnit

dem gestulten Muldenrand auftreten. Ihre redt einheitlidre Siruktur, Vcr-

laufskurve und Höhenlage zu sdrildern, galt der letzte Abschniit

Die Saale

Külf und Sieben Berge sind die letzien das Leineial eiufassenden Bergzüge'

Bei Banteln, Brüggen und Rheden liegen sie sdrou 2 - 5 km von der Flußaue

eltfernt. Besonders nach W wird das Tal offener, die Mittelterrassen gewinnen

sehr schnell llächenhafte Ausdehnung, Iaufen fast ununterbrochen zum Ostcr-

wald hinüber. der noch einmal einen Riegel gegeu N bildet, und so quer vor

der nactr N geöffneten Hilsmulde liegt. In diese Bergzüge ist das breite Saale-

tsl eingelangeq das nuu seitrerseits recht wirkungsvoll klar werden läßt,

'lvelche innere Berectrtigung rorliegt, von einer Tallandsdraft im mittlercrr
Leinebergland zu sprechen.

Die Saale entspdngt dicht uuter dem Hilskamrn bei Fölziehausen (Fölz ),

Kapellenhagen (Kap.), entwässelt die nördliche lth-Hilsmulde, wendet sich

dann aus diesem nordrvärts gerichteten Lauf vor dem Osterwald nach O und

erreicht die Leine dort, rvo wir das Tal eine größere Breite gewinnen sahen'

Die dem Saaletal unterhalb seines Wendepuoktes nach O bei Salzhemmendorl
(Salzh.) zur Verfügung steltende Tiefenzone zwischen den Bergen gewinnt

eine Breite von 4-5km, eine Ausraumzone, delen Größe durdr den hohen

mädrtigen, schuell zu 455m aufsteigenden Kanstein sehr augenlällig wird'
Er ist äer Eckpfeiler dieser Landschaft und sein Name Thüster Berg deutet

auf die früh emplundene und angesprodrene Dorninanz seiner Geslalt hill'
Es ist nicht ,r,," di" gunr" Folge vorr unterem Jura und Keuper, die nach NO

bis zum Külf und Sonnenberg ausgeräumt ist, sonderl auch der versenkte

S Flügel unrl die gegen N abgesunkene Leinetalachse, die diese rnorphologisdre

Ausformung züe$t bedingen. Jedodr kaun bei der Betrachtung des rvinzigen

Saalefllißdrers, das schließlich eiue Breite von 5 m erreicht, seine Wirkungs-

krafi nicht glaubhalt rverden. Unsere Untersuchung wird zu zeigen haben'

welche andere Forrnungstendenzen als Miibildner einer so weilen Tiefenzon.'

oufgefunden werden können'

Wir werden wieder den Terrassen folgen, da sie uns eine Leitlinie für

weitere Beobachtungen sein mödlten.

Die Talllanken sleigen beiderseits der uDteren Saale nidrt über l0 m &n.
so daß kaum eine höhere Terrasse auftreteu wird. Dagegen beansprucht die
oMT westlich Elze unsere ganze Äufmerksamkeit. Sie weicit weit nach N zu-
rü& uud komml erst ösilich Mehle wieder an das Tal heran. Dazwisden zieht
eine große lladte Talung nadr NO, die in sich eine reich differenzierle Formung
aufweist, an Sorsum (So.) und Wülfingen (Wülf.) östlidr vorbei das Leinetal
erreicht und in ihrem ganzen Zug nur verschwindend kleine Bächlein ent-
hält. Sie zertrennt den Sporn, der mit stumpfem Winkel im Saale-Leine-Dre!
ed< liegt und mil seiner Spitze bei Elze den Musdelkalk des papendahls als
markanten EcJ<punkt hal. Die Tiefenzone läuft nic{rt ganz gleidrsinnig durch.
Das Saaletal liegt an ihrem Ausgangspunkt bei 80m. Sie steigt dann bis zu
87 m an, um mii 23,5 m das Alluvium der Leine zu erreichen. Auf 6 km ist das
nur eine geringe Sdrwankung, Die Talung ist in der oMT eingebettet, die
fast ohne erkennbare Kante im einzelnen, mit dem höheren Berghang ver-
bundenen Flächenresten weiter gegen die Hohlform hinunier reidrt (sdl., sö.
und östlidr des Limberges). Langgestred<te gradlinige Hohlformen greifen in
verschiedenen Richtuagen in sie hinauf. Unlerhalb ihres Niveaus vermehren
sie sich noch, verbreilern und vereinigen sich, indem sie der Tiefenlinie zu-
tendieren. Sie sind fast ausnahmslos trod<en, verlaufen {ladl in die Flädre
und setzen sich seitlidr mit den Flanken durch einen stumpfen Gefällswinkel
gegen die Fläche ab. Nach S zu wie nadr NNO haben sich in soldren Formen,
vor allem aber in der Tiefenlinie, Bächlein ousgebildet, deren Talhangkante
in die unterste MT der Saale bzw. der Leine übergehl.

Im ganzen ergibt sidr das Bild einer äu0crst llachen breiteu Talung, deren
Gefälle von SSW nach NNO geht. Sie besitzt keinen lrisch ausgebildeten
durchziehenden Talweg. Dieser ist vielrnehr vetlassen, besitzi seinen hödrsten
Punkt zwischen den beiden Flüssen, bildet einen Talpa0 zwisdren den beiden
erneut sich von den Flüssen her zurüd<sdrneidenden Bädren. Die gesamte
Talung ist vielfadr verformt und gegen den Berghang erst durdr die oMT er-
kennbar abgegrenzt. Eine oberllächlich wirkende überformung hat das Gebiet
betroffen, wie sie sidr in vielen kleinen Einrnuldungen und den sanften langge-
zogenen llachmuldenfötmigen und auch kurzsteilmuldenförmigen Trocken-
tälern ausprägt. Wie ein Geäder überziehen diese Formen das Gelände, bilden
eine Hügellandschaft aus, die sidr dem Talmuldentiefsten zuneigt.

Es findet sidr nun ein gewisser Zusammenhang, der hier vorgefundenen
Formen mit bisher angestellten Beobadlungen. Gewi0 ordnen sie sidr sdrwer
einem formenden Gesetz uuter, aber sie zeigen in ihrer Ausbildung immer
wieder das gleiche weit gespannte Profrl, das einer dur&hängenden Sdrnur
gleidren mag und auch ihre Längserstredrung ist ein durchlaufendes Kenn-
zeidren. Dazu kommt die Unmöglichkeii, sie zu einern Gewässernetz zu ver-
binden, vielrnehr scheint der Boden insgesamt einer Bewegung, einer aus-
gleichenden Flie0bewegung nnterlegen zu haben, die sich auf bevorzugte Bah-
nen konzentrierte. Die Gelällswinkel sind hier nodr niedtiger als in Feld
von Betheln, die Exposition der Hänge vielgeslaltiger als etwa bei Dötzum-
Wallenstedt. So wird begrciflich, daß die Vorzeitforrnen hier nicht so seht auf

t-



des Gletsdrers zu erkennen, wie er sein Bett wannenartig nadr den Seiten zu

ausbildet, natürlidr immer nur modifrzierend aul dem vorgegebenen Unter-

o",roa u.S";i"oa. Redrt eindruclsvoll zeigt der Xnübel' die uach N .vorsprin-
i""ää f,rä .d'fhüster Berges. die Überarbeitung des Eises Er d!&t sidr

iJ"-iiÄ """ a"- 
"idr 

heransÄiebenden Eis, das über ihn und durdr die Scharie

,*iJ"" O,rla und Thüster Bergnase gebrandet ist Gerade beideneits dieses

kleinen Höcl<ers ist die dm Äblagerung besonders dichl'

So haben wir fünf Folmkräfte im unteren Saaletol gefunden: die Auf-

.a"-*"-.*-a"" ft4f mit glazigener Einwirkung' deren Zersdrneidung' die Glät-

ii,ie;;;trd; ;*bergieiteide Eis, weldres sämtliche etwa noch vorhandenerr

höhären Flächenreste den unteren ohne übergang verbindet, dic periglaziale

ääJ""-lii *i"t""de Frostbodenbewegung' die eine Orienlierung. auf die be-

äil""-orUt"a"""" Tiefenlinien zeigt und sdließlid die nadrsaaleeiszeitlidre

äi"a""ä""e1"" ""tlt{f. 
Diese Einschneidung geht jedoch nic}rt sehr iiof' Dte

o"lftff nut an" der Mündung 4 m ü T' und wird bei Hemmendorf bereits von

;;;;MT;;i clem TalbodJn abselöst' Auch das Nebental zeigt die gerinse

"-o"i* iatigL"it der Leine seit dem Abzug des Saaleglazials'

Im Tal oberhalb Salzhemmendorf (Salzh') bietet "iq lyl "i1 
gänzlich an-

a""o siH, äi" r.kestalt ändert sich vollkommen. Das Tal folgt jetzt der Ridr-

i""r J". iÄiai"t*ichens. Es wird eingeengt dur'h den Ith und Thüster Berg'

;;"-i;ä til il;"; Hänge dem Tai zuwenden' Wir befrnden uns also im

ütfa""ti"i.a"". nnige Rippen des Portland (EimbeckhäLrser ?lattenkalke und

Ä."",,fi*."fl"f streichen nodr zu Tage aus und gliederu das Tal in seiner

;;;;t"il;; ;-;;h;""" Tie{enlinien auf, deren eine von der saale etwas

ffi.ilf;';;;"J ."i'a. b* Hänge sind hier steiler' etwa wie .an der Leine'

nir"fr." 
-a""-.fvfi 

finden sich jedoch no<*r reichlich. Zwis&en ihren RÄndern

ilü;;;;.; redrt eingekeiit rnit sdrmaler Talsohle' Bei Ockensen (Ock )

*"üät Ja i.. f.f etwas mit dem Auseinandertreten der MutdeDflügel' Süd-

ü;"w;il";"; (Walln ) setzt die oMT auf den Talboden auf im glejchen Ni-

;;;", ;;; ai" eu.i" des Te iairs im Weenzerbruch abgibt' Die glazigenen

il;;"-;;h* bl"-i"u"aug.",t (Lev ), sind weiter südlidr nirgends nrehr an-

'"i ""ff"i. i-,iafrJ Wallenien findet sich im Hilssandsteinschütt eiwas Elster-

.".i*Uf, at. durdr Aufzehrung und Umlagerung hier-hinein gekomrnen ist'

il^;;i; ein Lebenszeidren der vorsaaleeiszeitlidren Vorgänge'

Das Tal vemchwindet nun fast ganz im Beclen' das von einer hügeligen

wiarr"l"a.ä""rüitt i"t' oie Saaie umzieht sie westtich' die Thüster Beke

i"tfiA, ti.a doch Wealdentone starke Wasserträger' wenn sie aud- nur no<h

eine sdrwache Relielenergie im ganzen Weenzer Forst haberr' So linden sidr

;;i;ä" *;;;"d Na0-gallen (z' B Knippsieck' Kir&ensied<)' deren Wasser-

,"'iuh"rli " ar" stale reät bedeute"a i"i' oer TallandsdraJt sehö diescs

il;;;;;';; un, e" i"t vielmehr der tiefliegende Muldenkern der Iih'

äjf.'-"ü" ".ii.i;ls solcher auch ihren direkten Wirkungen ausgesetzt'wie die

;;;;;;; itl*.ndsteinsdrutimassen zeigen Die Einordnung -und 
Datier-

blä;"ä;;;ttiat a""at a* r"ttiai von wallensen geklärt werden'

ääi""""S,""tt* in de" Verzahnung mit dern Diltvium recht mannigfaltig ist'

;;;;-;;;; i; ;"sentlidren demlliozän aDsehört (Kremp le48' 4ez)'

Morienburg - Oberg

Das W Ufer rvurde bisher nur in kleinen Absdrnitten zurn Vergleich und
zur Gegenüberstellung behandeli. Bis zur Marienburg reidrt der gesülossene
Zug der 10 E Terrasse. Folgt man der Bundesstraße von Adensen (Ad.) gegen
Elze, so ist man sogleid in ein reicher geformtes Gelände versetzt.

Hort südlich unter dem steil über der Talaue aufragenden Buntsandstein-
felsen rnündet der Hallerbach und von SW ölfnet sidr die bereits bekannte
breit muldenförmige Talung. Im Hintergrund, 4 - 5 km westlidl erhebt sidr
der Osterwald, der nun geologisdr gesehen keine Beziehung mehr zum eugereu
Bereich des Leinetalsattels zeigt, wenn er auch als landschaftlidter Rahmen
des si& ins Flachland öffnenden Leinelales zu nennen ist. Vor seinen O Ab-
fall ragen südlich des Hallerbachs nodr einige Teile des untergetaudrlen west-
Iidren Leinetalsatlelllügels aus dem Untergrund auf, die mit ihren Buntsand,
stein- und Musdrelkalkkupper eine bunte regellose Struktur hervorrufen, die
auf ihrer mehrfadren Versetzung gegeneinander beruht. Ihr Gegenstüd< ist der
Mus&elkalk des Papendahl bei Elze. Dazwisdren liegt die natürliche Aus-
raumzone des Röts (Dahlgrün 1921,710), die von der Leine (uMT) und der Ur-
stromtalung zeitweise durdrllossen wurden. Sie übersteigen das Flußniveau
meist nur um 50 - 60 m, so daß sidr eine OT kaum erhalten hat. Sie läßt sidr
allenfalls an der Finie beobachten. Alle diese Hügelkuppen sind stark mit Lö0
überkleidet und durdr glazigene Uberformung noah weiter zugerundet.

Am Hallerbadr einsetzend zieht sidr nun llußaufwärts ein nadr S sdrmalcr
werdendes MT Feld, das sidr um die Ausläufer des Külfs herumlegi uod in
den breilen Ausraum zwisdren Külf und Duinger Berg noch hineinreicht. An
der Talseiie des Külf ist die oMT sehr drarakteristisdr mit der OT verbunden,
die sich ihrerseits unmillelbar an den Berghang anlehnt. Der Zug des Külf
gliedert diesen Landsdraftsraum, stößt von SSO einem Zeigeffnger gleidr in
ihn hinein, bis dieser W Flügel des Leinetales im Untergrund versinkt urrd
südlidr der Saale nur in einigen Muschelkalkhügeln zwischen Esbeck (Esb.),
Schlde (Se.) und Eime nodr sichtbar wird.

Der Külf ist eine sdrmale scharfe Bergrippe in Sdridrtsireidren, alle Hori-
zonte des Muschelkalks fallen steil nadr SW ein und liegen sehr eng neben-
einander, Die Schaumkalkzone bildet den Kamm, ist aber über ihre ganze
Erstred<ung hin in Kuppen aufgelöst, so da0 die Kammscheitellinie dauernd
steigi und fällt, Der Külf stellt so mit seinem schmalen, steil lallenden Zug
(8,2 km Länge) und seiner in Einzelkuppeu (bis zu 260 m) aufgelösten Sdreitel-
linie (mittl. Höhe 219 m) eine Abwandlung des sonst gleichmäßig hodr dahiD
zielrenden SchichlLammberges dar.

Die MT zeigt sidr sehr klar zrvisdren Banteln, Eimc und dem Nord-Thal
(r'gl. Grupe 1925, 182). Fast völlig eben erstreckt sie sich 15m über dem Fluß,
nadr N ganz seicht über die Kanle ins Nord-Thal lerlaufend, nach C) in ganzer
Mächtigkeit ein Steilufer über der Leine bildend, uährend sie sich nadr W all-
mählidr in die Aufsc[üi1,rn*"ierrasse hebt. Sie ist hier als fast tischebene



Platie ausgebildet und ist auch unter LöIl (dl) uld dm in ganzer Äusdehnung
von MT Kies unterlagert, der in zahlreichel Grubeu aufgestülossen ist' Be-

sonders eindrucksvoll ist die Lagerung des dm auf dem Ausräurnungsniveau
am Steilufer ron Gronau zu sehen. Die mächtigen Bänke der MT Kiese siud

schon 190] (S.545) von Menzel untersudrt worden. Er fand bei einheitlidrem
petrographisdrem Bestand am Gronauer Steilufer einen raschen Weclsel des

iaunistischen Bestandes, in dem Süßwassercondylien mit Landsdnecken al-

ternieren. Die widrtigsten Arteu haben sie jedoch gemeinsam. Es sind nichi

durchweg kälteliebende Arten, so daß man au{ ein Übergalgsstadium sdrliel}en

kann zwischen einer ausgesprochenen trormal temperierten und kalten Periode'

Die Variationsbreite auch in der Aufsdotterung der MT zeigt eine 1- 3 m

dicke Tonlinse, die im ünteren Dritiel der Kieslagen 19i0l51 aufgeschlossen

Jar. Der hangende dm ist gut und unverwitiert (grau) aufgeschlossen' Er trägt
noah eine 2,5 m did(e Lößdecke, die in gut ausgebildeien Lößkeilen in den lie-
genden dm hirreingrcift (s. Anm.). Nicht genug mit diesen reichen geologisdren

Beobachtungen, hat W. Barner in der heute aufgesdllossenen Lidrtenbergisdlen
Kiesgrube in den unteten Kieslagen einwandfrei erhaltene Altpaläolithen
{Acheull6en) gefunden, wodurch eine selten rnöglidre Bestätigung der zeii-

lichen Einordnung der MT Aufschotterung gegeben ist. Eine noch feinere Zeit-

rnarke hat sich {ür den Löß ergeben, indem sich in 1,60 rn 1,70 m Tiefe eine

Aurignac-station land (WürmI-II), (Barner 1937). Die für die Terrassen-

untersuchung so wichtige Erschließung der Auflagerungshöhe der Aufschot-

terung ist hier an mehreren Stellen möglich. Die Schotterterrasse ist meist

6 - 8 m mächtig über den liegenden unteren Liastonen' Den Übergang bilden

oft reine Sande, die die emt mit feineren Korngrö0en einsetzende Sedimen-

tation anzeigen.

Einen völlig isoliert darstehenden Fund madrte Menzel 1904 (S' 625) in det

MT bei Eime. Bei Bohrungen irn Gelände des Kaliwerkes Frisch-Glü& Eime

fand sich unter 4 - 5 m dm eine 16 - 18 rn mächtige Sdrichtenfolge von hu-

mosen und sandigen'l'onen nit eingelagerten Tonstreifen. Die typischen Schot '
terlagen der MT fehlen hier, so dsß man kaum einen festen Anhaltspunkt ge-

winni, wenn man ooch bedenkt, daß sidr die genannte Stelle in der Satielachse

zunächst den empordringenden Zedrsteinsalz befindet, lokale Störungen also

leichi nöslich sini, wie sie wohl auch für das in eiler Nachbarbohrung erhal-

tene rnarine Oberoligozän .rerantwortlich sein mögen (v' Koenen 1907,594l9i)'

Der Fluß bildet hier immer noch eine 1000 m breite Stromaue Die Steil-

kaute zwischen Bauteln und Gronau setzt so die beiden Ebenheiten gegen-

einander ab, zwei Talniveaus, die löIlüberdeckie MT Flä&e mit ihrer inten-

siven Kulturlandschafi und die ron alluvialen 'Iallehrnen überdeckte Niedc-

rung, Auf der Gronauer Seite hatten wil die MT lladr ins Tal verlaufen sehen

.,od" ein auf ihr Niveau beschränktes Tälchensystem gefunden Hier in der

soviel ausgedehnteren und geschlosseneren MT Platte finden sich diese Fornen

nidrt in der Dichte und Kleinheit vor. Das last völlig fehlende Gefälle er-
klärt diese Tatsache ganz natürlidr. Es sind einige Niederungen, fladrmulden-
förmige lang und oft gradlinig laufende Talzüge, die audr die beiden spär-
lichen Bäihe enthalten: Heinser Bach und Akebeke, die allein die Ebene
zwisdren den Bergen entwässern. Sie haben sidr nur sdrmale Talsohlen in
den Fladrtalzügen ausgebildet. Von Dunsen (Du.) ab aulwärts streben sie
strahlenförmig gegen den unteren Hang des Thüster- und Duinger Berges
(Liasionel). Westlich des Külf sind Terrassen nur in zwei Fällen noih ein-
wandfrei euszumec-hen, denn die Tälchen haben nur noch breite in die Fläcüe
verlaufende Flanken. Sie gliedern diese Flädre weniger, als daß sie wie ein
Ornament ganz sacht eingedrüdct wären. Die Ebene zwischen den Bergen ist
weit gespannt, sie hat im Profrl eine weite sanfte Muldenlinie mit konkav zum
Berg ansteigenden Seitenhängen. Unter dem Thüster- uDd Duinger Berg sind
diese Bergfußhänge alle durch Sdlutt des oberen Jura sehr ausgeglichen. Nach
SSO steigt diese Ausraumlandsdraft unrnerklich auf 156,9 m an, das sind 82 m
über der Leine, allein 100m unter dem Külf, ein Talpall, der als solcher in
der Landsdraft von NW her kaum sidrtbar aüsgeprägt ist. Oberllädrlich auf-
gesdrlossene Ablagemngen finden sich ab Deilmissen (Deilm.) nichi mehr,
jedoch einige deutliche morphologische Hinweise.

Am Hang des Külf sieht man zahlreiche Talanfänge, die nadr unten zu
breit auf dem Hang des nadr Lübbrechisen (Lüb.) hinaufziehenden Tälders
verlaufen. Sie zeigen keine Wirkungen lließenden Wassers, sondern sind unier-
halb ihrer teilweise gut ausgebildeien Ursprungskessel Eindellungen im Berg-
hang, die keinen eindeutigen Zusammenhang mit dem unterhalb entlang zie-
henden Täldren aufweisen. Bevor sie dieses erreidren, verlaufen die Isohypsen
sdron wieder fast gestred<t (H. Lehmann E. II, z4); Abtragungsfornen also'
die auf ein höheres Niveau gerichtei und außer Funktion sind. Ihre Ab-
tragungsbasis ist etwa die Unterkante der OT, die in ihrcr Höhenlage aus der
Nadrbarschaft nodr erschlossen lverden kann. Die Form läßt sidr rnit der am
Hörzen festgestellten vergleichen Man würde hier gleidrfalls annehmen kön-
nen, daß eine Sdruttanlieferung vom Berghang zur MT Aufsdrotterungszeit
siaiiland und die Weiterbildung seitdem rnit den veränderten Bedingungen un-
terblieben sei. Die Lage der verlaufenden Hohllormen im mittleren Musdrel-

kalk weist aber darau{ hin, daß die mangelnde Durdrlässigkeii, die ja rezent

ebenso wirksam ist, erheblidr mitwirkt. Au& hier zeigt sidr, wie schon an meh-
reren vorhergehenden Beispielen, das Züsammenwirken vorzeitlicher wie re-

zenter Bildungsfaktoren in einer Form. Der dm von Banteln-Eime liegt auch

zwisdren Deinsen (Dei.) und Esbe& (Esb.) über MT Kies und weist so aüf die

Tätigkeii des Saalegletschers hin, der audr hier hineingestoßen ist. Er hat die
vorgebildete Ausgeglidrenheit der Formen verstärkt, besonders auf dieser nach

S ansteigenden Fläche, die als Aufgleiifläche wirkte.

Die Akebeke zeigt eine Ahllichkeit ihrer Bildungsbedingungen mil dem
Tälchen der gegenüber liegenden MT SO Gronau. Das ihr angeschlossene Ge-
wässernetz zwisden Duinger Berg, Thüster Berg und Külf hingegen steht

Anm.: Ba.ner konnte hio in deD 20er Jahren ein sadzcs LöRkeiltrctz rrcileseD
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dem von Betheln näher, wo wir die flachmuldelförmigel sdrutterstickten Ober-

laufstredcen fanden, deren Bildungsbeginn im NO Hils bereits in die erste

Zeit des Sdlutiryalderns im einsetzenden Saaleglazial zu setzen ist' Die lie-

gendeu Liastone begünstigen ebenfalls die Ausbitdung eines weit verzweigten

ialneizes mit lladren Eintiefungsformen. Zwischen Marienhagen (Ma ), Dein-

sen (Dei,) und Lübbredtsen (Lüb.) ist die rezente Wirksarnkeit der liegenden

Liastone an deu zahlreidren oft nur 1m ganz seidt eingedrüdden Dellen gut

zu beobadrten,

Die Talseite des Külf zeigt diese Schuttzufuhr viel deutlicher, da hier die

Innenkante der OT einen sideren Schlufl erlaubt, Die NT steigt in sdrmalern

zulaufenden Winkel zwischen Külf und Leine geg:en den Berg an und grenzt

teilweise gut sidtbar an die OT Kante an.

Oberhalb der Unterkante OT finden sich senkredrt den Berg hinaufziehende

Iladwannenlörmige Hohlformen, die mit Einsetzen der MT meist aussetzel

und trur selteu eine kurze sdrwadre Fortlührung im oberen MT Hang er-

fahren, Die Gesteirrslagerung ist völlig homogen (miiil' Buntsandsiein), so daß

die Erklärung mitHilfe der unterschiedlidren Durchlässigkeit hier ganz lo Iällt'

Im Fortgang nadr S legt sich vor den Külf der mittlere Buntsandstein (sm)

als ZwisdrÄzone (Sattelsdreitel), die diese Formen ebenfalls - weln audr
yersteckter - au{weist. Der sm Streifen hebt sictr drarakieristis'h mit seinel
runden Bucleln und steil konvex gebösdten Hängen gegen den Muschelkalk-

kamm ab. Tälden mit fladreu Talböden sind an ihrem Fu0e zu beobadrten'

die zwisdren den Hängen enger werden uud vor dem Berghang in einetn

breiteren Quellkessel ihren Ursprung haben. Erst am Grunde des Quellkessels
setzt das Bädrlein ein. Diesem Sanmelpunkt streben mehrere eingedellte Fladr-

fornen zu, die nun zwar dem unteren OT Niveau entsprechen, aber nicht mehr

auf die gleiche Genese festgelegt ürerden können wie bisher, da hier ja ganz

otfensidrtlich der Grundwasserspiegel austritt' Redrt aullallend sind nur die

regelmäßige Wiederkehr und die gleictren Abstände dieser Einschniite, eine

Gleich{örmigkeit, zu der der sm besondes neigt.

Beiderseits der Bundesstraße Banteln-Dehnsen (Deh') setzt sid die MT - in

ihrer Ausdehnung allerdiugs sdlon sehr geschmäle - noch fort und wird erst

durch den markanten Pfeiler des Oberg (ob. Muschelkalk) nadr S in ihrer

Ild&igen Ausbreitung begrenzt. Er ragt als ein Stüd( des redrten Leinetal-

sattelllügels steil über der Flu0aue auf. Auf der Talseite sind ihm mä&tige

Kiessihüttungen angelaged, die in ihrer ganzen Struktur an eine Verlrachtung
aus höherem lokalen Niveau hinweisen. Ihr Gesdriebebestand unie$dleidet
siih von dem der MT, ihre nordischen Beimeng:ungen weisen rnehr auf die

Elsier hin, so daß man an eine Umlag:erung' eine Seitentalsdrüttung während

der Austiefung des MT Tales denken könnte, wodurch sidt atdr die Ari und

Mächtigkeit der Lagerung erklärte.

So steht der Oberg als Wächter am Talausgang, wie r-eiter nördlich wieder

die Marienburg, und lirgt in seinen schützenden Nisdren Umlagerungsreste' die

si& niveaumäOig nidl einordnen lassen. Damit fällt die befriedigende Deu-
tung s&wer, handelt es sid dodr um ein vereinzeltes Vorkommen im S&utze
.eines redt widerständigeu Talriegels.

Von Seinem Hals, der ihn mit dem Külf verbindet, hat man noü einmal
,den Bli& nadr NNO itr die Weite der Tallandsdralt von Gronau, Elze Banteln,
deren vielfade Ausräume und Terrassenlläden wir betradrteten und die sid
jetzt im zusammenfassenden Bli& als eine Vorkammer am Talausgang,
im übergang vom Miltelgebirge in deu Absenkungsberei& der Norddeuts&en
Tiefebene darstellt. Nad S zu liegt die Tallands&aft fest und eng in den Rah-
men der Berge gebannt ohne Weite und Ausleuf.
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rinpcrrezenterWasserführung(z.B.Wispe).Hierseheuwirallerdingsaudr
;:fi;;;';i' "".ä"i*"'ria *ianen Iür die breire Anlage wie sidr an dem

ä'.i.ä: .:il;: 
'i". ö"*".t.a"tt Helene" No Eboldshausen (Eb ) zeist

/r.li---o' io2ql So könnte die entscheidende Frage nach dem Niveau des

$..liä_ä;";il"eü","r- c"*u.."""erzes sestellt werden. spreft zer nahm

;#i"ffi" ;il;;;; ";" Ildehousen nach ohlenrode (ohl')' Düderode

JDü.1 uo, d"t ub"" t ur kurze Zeit bestanden hat'
'- 

S"i uo."."" Arbeiisweise bieiet sich die Verfotgung der 'I'errassen als lor-

h""ä;;; MJ;de für den ansatz einer Klärung am Rande-unsetes ar-

i"it."*r'i"i." Ä ehesten an. Es ist bekanni' wie bisher nodr die Bemühungen

:::ä-#;:ffi;: äiä ä" i^u"n'""en (Imbsh')' die Absenkung des Den-

iH#"*. äil;] ii! 
'vf^t"rr'"* 

der sdotterbestreuteo Flächeo 
- 
nördlici

'f{ätti"f- ," tia""t, wie audr die täktonische Stellung des Tertiärbecl<ens von

Oldenrode (Oklr.) -Willemhauser'"'äJä"rirn""t" in diesem Gebiet zu haben, muß vordringlichstet wuusdr

"";;;;;i;"t"i 
;;"laßt "i"i' k"io hl;heres Niveau als das der- or verfolsen'

ä;;'ii;;i;t; durchgehend aussebildet ist' Die oT ist noch b-e-i Willers-

;.J;; ;il;;i"i rue" 'o fr-nden lrrteressanter uoch ist die Yerfolguns

"iää"iariJ"*" 
(Eb.) zu, wo sie bis auf das Niveau des Passes in Richtung

ffii"h;";;öt;inerseits und Edesheim (Ecl') (vgl Grupe 1e15' 381) anderei-
'"ä"""if..,fi. fi" höheres Nireau läßt sidr nidt ausmadren' wenn es auch

r*'"*ä""ä"e.Äiz*isdreo Hujishausen und oppershausen_mehrmals auf-

,","Jä"".ä"i",. Für das Gebiei der sdrotterbestreuten Flächen von Imbs-

il;;l"i-;;; ;"" Leine her keine Klärung zü erreichen' Eine Lösuns kann

ili"','l""" ä"i""0ä"'*"*o in Vetbioduns m"it eioer Berücr'sidr t igung der Ver-

illiÄ.r,; der R uhme. wie einer Weiteriertolgung der juog nadtbewegten rek-

i."iä"" Stt"t*" (Anm') Es ist allerdings zü berüd<sidiigen' daß. der man-

;:"t"dä;;;;"-,'iuos ,*it"h"o aet o'r' i"ie 
"ie 

uei Eboldshausen durciläuf t'

il,T;""1"ä;;;';"iäo nor'" *" i-usiausen nicfrt allein auf eine tektonisde

+;äiiö";;;t&g"Iüh't 'o""d"t 
muß Führt doch sdon Brinkmann (1e12)

.-" i.iJif" an, d-ie über a"" Oi lnlt den Sdrottern von. Eidrenberg (Über-

;ä il;"ü;;ir.-L"i""tur "o der wende Jungpliozän/alidiluvium) korre-

soondiert. Meiner Erkenntnis nulh *i'a *uo di" Mogtldtt"it tines Vorkorn-

lä; *t"#;ai; iuttt'{"" über der OT fest im Auge behalten müssen'

EsbleibtunsdieErkenntnisdesaltglazialweiterdurdrgreiferrdenTal-

""t;; 
"0"1ä;;";-'öhlenrode; Denkershausen' Imbshausenr 

-Eboldshausen'
il;;.,;äi;, il;;; Anlage weitgehend seändert wurde.' Iedocl till 1l-ble]l:
;;;;;;; iei". - a*"" Zonen scion vorber Tiefenzo nen 

- 
gewesen sern

#;1T:';.k;;;;'. -i" 'ia ni"-' di" oo*lou"' tektonisder. Leitlinien und

ä.rüir""" t"'ü""i wie auch die Geschlossenheit der Gebirgskätper' Die un-

;#uriö t*t;i;iie Anlase beruhl hier au{ dern örilich angetrofleren Uuter-

crund und der Lage der *u"""'li"f"""d"tt Horizonte' die hier redrt mannig-

ililä.ö;ää:;J;;;;; der lang hinziehenden Einförmigkeit im

Leinetal,

e* VJ. ;"t,t ai. in Geol Jb rgsa (Bd 68' S 5s?--614) etsdrienene Sp€zial'ni€rsudung

G Lüttid3: Pleistozlitr-Tekionik nötdli& No heiro

IlL Zusammenlassende Chsr&kteristik der Leinetallandsdralt
im Raume Elze - Kreiensen

ln den voraufgegangenen analytischen Teilen der Arbeit ist versudrt wor-
den, in der Mannigfaltigkeit des Formenschatzes eine Ordnung zu frnden, einen

Zusammenhang zu erkenneu, bis sdrließlich die Landsdafl als ein Gefüge von

Formengruppeu bezeidrnet werden konnte. In der Vielfalt der bildenden Form-
elemente wurde eine Klarheit insofern erkennbar, sobald das vorherrsdtende

Element und ihr typisches Zusammentreten gefunden waren. Es zeigte sirh bei

soldrem Vorgehen, daß sidr mehrere Absdrnitte von einander trennen, deren

Oberllächenformen in sidr eine Gestalt ergaben, die gegen die benac*rbarte

unterschieden war, weil der Schwerpunkt im Wirkungszusammenhang der For-
rnen versdroben war. Im Gang der Untersuchung rvulde ersidrtlidr, wie sidl die

Vollformen gegenüber den Kräften der Abtragung, Erosion und Sedimentation

verhalten, oder die Hohlforrnen stärker zur Atsprägung karnen' Jedoch traten
audr zahlreiche Gemeinsamkeiten des Formenbildes hervor, die in ihrer Ge-

samtheit Leitmerkmale der Tallandschaft im Leinebergland bilden Als Zusam-

menfassung und Ergebnis der Arbeit sollen sie noch einmal mit einander ver-

bunden aufgeführt werdeu.

Äls eindrud<svoller lester Rahmen wurden immer wieder die beiden Kreide-

mulden berührt, zu deten Füßen sidr der hier bearbeitete Formenkreis be-

frndet, Die Sattelzone fanden wir tektonisch stark beansprudtt und durdr die

Flußerosion weiter zerfurcht, so daß wir sie ganz in die Tallandschaft ein-

bezogen und damit auf weite Stiecken eine unmittelbare Anlehnung an die

Steilianten und Berghänge der beiden hohen Bergsockel vorfanden' Der Ein-

<lruck vom Stockwerkbau der Berglandsdraft gegenüber der Tallandsdraft ist

hier zwischen den Längsstirnen der Muldel besonders stark und verlieri sich

nur langsam beim Gang ins Tiefland, wo die rnittleren Terrasseu eine imrner

weitere 
"Ilädrenhafte 

Verbreitung gewinnen. Die beiden südlidreu Abschnitte

führen dagegen bereits ins Berg- und Hügelland im Vorfeld des Harzes Die

iektonisdrJnieitlinien und Strukturen lenken nicht mehr in feste Bahnen' so

daß eine weiträumigere Talentwidklung auftritt (vgl Evers 1915' 680)' l)a diese

zur Leine orientiert und ihr geöIfnet ist, wurde sie noch mit einbezogen' soweit

lrier nidrt schon Elemente der Nachbarlandschaften slärker herrortrcten'

Die Talhänge wetden nut selten in einer Breitenentwid<lung algetroffen'

die der Ausdeh-nung der Talaue und der Breite des Flusses entspredten würde'

Zwischen den Schidrtkämmen und Gesteinsrippen der Sattelflügel rrnd den

Vä"U""gr"""" a"t 
"agenden 

Muldenstirnen kornmen sie nicht ztr einer Entwid<-

l";;-, d;;"; Taldra"rakter fast ausschließlich bestimmen könnte' In den viel'

i;;;'";;;il1." Talhängen sind Terrassen neist nicht sonderlich gut erhalten

oder werden audr clurch die rege Folge des Schiihtarrsbisses steil ein{allender

C""i"f..ptf."t" oerunklart tnd unterdrückt' Dennodr sind in der Läoge des

Tales niveauständige Stulen deutlich auszumachen' deren eine Eit 50 m ü' T'



als OT bezeicluet werden kanu' wührend eine tiefere bei 25 m ü' T' liegt' dic

.i" e.rt"atütt,tog.terrasse nadweisbar ist (oMT)' Die letziere ist schorr rnehr

zu eiuem Ter"*Jsenverband erweitert, in dem in ihr zwei Elosionsterrassel

gelunden werden (uMT und ustMT), deren erste (uMT) im gesamten -A rheits-

iebiet aneetroflen wurde, *'ährend die ustMT nur lokal und sdrwaih ausge-

iiia"t n"intr"-no"dstemmen aufgefunden wurde. Eine NT wird nur im Vor-

iuod gelunden (als Aufscltüttungsierrasse), oberhalb von Rheden morpho-

inni.di *ber nidt mehr festgestellt. Die lehlende Ausbildung gegen den Ober-

i"ii *i.a damit etklärt, daß die Eintiefuug nad Rüd<zug des Saaleglazials

oo. noa. ."tt" gering gewesen ist (max' 10 m) und kaum nod in die.Neben'

lar"" 
"i"g"a"""ä." 

ii.bie festgesiellten Terrassen und ihre Genese ded<en sich

iri. u"f ä"ti"ge-ügige Einzelheiien mit denen von Spreitzer im Innerstegebiet

f".trt"ffi"". E-in itirk prägendes Element isi die breite ebene Talaue' die nie

sJ^ale" als 300m isi ottd kur,,r, bemerkenswerte, augenfällige gesetzlidre

Reliefierung aufweist. Sie ist mannigfadr von Altwässern-durchzogen' was

on" uor"igtl wie der Fluß je nadr Wasseranlall die ganze Breite der Aue in

Anspruch rrimmt und von Zeit zt Zeit die freien Talmäander über das ganze

UiiV n*, wandern. Die Herausbildung, die Eintiefung in den NT Talbodal

hat also noch nicht stattgefunden' Nur hin und wieder wird bei Niedrigwasseq

sichtbar, wie der Flu0 nidrt in den dedcenden Auelehrusdridrten fließt' sonderr

ai" ti"g""a"" Kieslagen anschneidet. Bis an den Rand der meist sehr hart auf-

setzenäen Talhänge oder Eisenbahndämme gibt es keine vor Übersdrwernnung

gesctrützteo Ni.nea"us. Die breite ebeneTalaue hst im Zusammenspiel der so sehr

iusgeprägten Formelemente (rtie vor allern Talterrassenhalg' Vorbergzonc

.,nisieilJ Berglehne) keine gednge Rolle. Von Rheden ab llußaufwärts bildet

also die NT Füche deu Talboden, der in seiner ganzen Ausdehnung das MHW

S;tt i"t. oi" Scholterlagen der NT werden mit dem Pendeln des Flusses auf-

gezehrt und urngelage"t. Eine klimamorphologische Erkenninis- aus der Ma-

t-erialstruktur und Siratigraphie der NT zu ziehen, mußte abgelehnt werden'

Die Untersuchung der Terrassen erbrachte Hinweise, dall eine glazigeue

Einwirkung uld Überfornung bis tief ins Bergland hineil stattgefunden hat'

f, ma"r, s"ich eine ganze Reihe von Formen und Ablagerungen' die in ihrer

wesentlichen Verbreitung geklärt rverden konnten, itn ganzen aber als eine

Ul""tor-rl"g, nidrt ats iine weitgehende Veränderung des Reliefs 
^begriffeu

*"rd"n, *'"o'n auch der Sdrleier vol Kiesen, Gesdrietremelgeln' Lößen' Peri-

gfuriufä"tt 
"na 

die sie bergenden Terr&ssen eine recht weitzügige und durch-

äaogis" V".ettae.ung cles Landschaftsausdrud<s hervorrufen Als nahezrr sicher

oaärr" *i" die Saalieiszeit während der MT Zeit im Vorstoß begriffen und

sehen die uMT vom Gletscher überfahren bis nördlich Gr' l'rcden' rvo eirle

Randlage erkennbar ist. Gesdriebemergeldedcen und LöIl finden sidr weit ver-

breitet,-auf der MT von Kiessdridrten unterlagert, unier denen sit*r hier und da

ein bisher noch unbestinmbarer Geschiebemergel (s. a. Anln l S' 50) zeigt Elster-

eiszeitliche Ablagerungen sind nur sidrer in den östli<iren Randgebieien (Despe-

tat und Gandersheimer Bed<en) auszumadren, haben audr hier eine feste Ver-

bindung mit der OT, die im übrigen Gebiet keinerlei crharakteristisdle Ablsge-

rungen"aufzuweisen hai, vielmehr vom Saaleinlandeis übergläitet wurde rrnd

si& gegen die MT an vielen Stellen durd typisde, wlederkehrende Kleinfor-
meu untersdeidet, Sie konnten im Zusammenhang mit der glazialen Einwir-
kung im Aufbau der MT erklärt werden und untersdreiden sid sehr deutlidr
gegen die verästelte oberflädlidre überlormung.der MT, eiuem System von
Tro&entäldren und Dellen, das heute außer Funktion gesetzt ist. Die Unter-
sudrung der Kleinformen zeigte aber audr, wie sehr die Gefahr besteht, sie aus-
sdließlidr als periglazial bedingt anzusehen. Vorzeitlidre wie rezeute Bildungs-
bedingungen konnten wir vielfad in gleidrer Ridrtung wirken sehen. Die ört-
lidren Verhältnisse wurden daher in jedem einzelnen Fall betradtet, so dafl es
vielfadr gelang, sie gegen rezente Bildungen redrt ähnliden Formdrarakters
auszusdreiden.

Südlici von Freden war eine eiszeitlidre überlorrnuog kaum zu bemerken.
Erst im Gandersheimer Becken trifft man wieder auf das im Innerstegebiet so
weit verbreitete Elsterglazial. Eine einwandfreie Bestimmung höherer Tal-
böden (über der OT), gelang aud südlidr des saaleeiszeitlidren Eisrandes nicht,
zumal bisher keine Verknüplung mit einer zeitlid bestimmbaren Einebnungs-
flä&e möglid war, die aud für den Beginn des Eintielungsvorganges des
Flusses Anhaltspunkte ergeben würde. Die Sdricltkammlandsdaft befindet
sid in einem sehr fortgesdrittenen Zustand der Äusformung und beginnenden
Auflösung. Die Verwendung der unsideren, äußerst spärlideu tertiären Reste
erlault einen sdwerwiegenden Sdrluß für die Altersdatierung itr unserem
Gebiet nidri, die nur in Bezug auf die Eniwicllung des Flusses für uns wid-
1ig sein kann und die einer morphologisden Untersuüung der Gebirgsland-
sdaft vielleidi noch zugänglith werden wird. Für dessen Anlagen spielen
aber tektonische Bewegungen jüDgeren Datums keine Rolle, da deren letzte
Ausläufer lediglich bis ins Jungpliozän reidren (Willershausen). Pliozäne Hö-
Iensdrotier sind auch andeutungsweise noch uirgend gelunden worden (in
übereinsrimmung mii dem Leinetalgrabeogebiät, BrinkmaDn, S. t t0).

Die Niveausiändigkeit der Terrassen erweist die tektonisde Ruhelage un-
seres Gebietes seit dem Elsierglazial. Im N, vou Elze llußabwärts, bereits in
.der Vorkammer des Mittelgebirges frnden sidr gro0zügige früh angelegte Aus-
raumlandsctraften, die grö0ere Sedimentationsmädtigkeiten aufweisen. Das
Diluvium, das hier stellenweise 25 m unter Talaue hinabreichi, erklärt sich
hier wohl durch die größere Erosionskraft des Inlandeises im leidri ausräum-
baren Tertiär. Der fast um 50 Vo gesieigerte Wert des Gefälles von Brüggen-
Sarstedt entgegen dem von Northeim bis Brüggen fesigesielllen sdeint auf
den einsetzenden Absenkungsbereidt des Norddeutsdreu Fladrlandes hinzu-
weisen. Die erheblidre Ausbreitung der Diluvialablagerungen muß ebenlalls
in diesem Sinne verstauden werden. Die lehlende Ausbilduag der Niederter-
rasse oberhalb Rheden würde durd diese Gefällszunahme gegen N gü1 er-
klärt werden, wir also annehmen können, daO eine sdrwadre, rückwärts sdrrei-
tende Erosion am Werke isl.

Die Genese des Tales wurde nur für seine jüngere Ausbildung:szeit seit der
OT zeitlid fixiert, irn übrigen aber der Formungsvorgang untersucht, dessen
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geomorphologisö€ Bedingtheit in Übereinstimmung mit dem begleitendeo

ä;;g];;-t;d;i in den Y'ordergrund rü&te' Hierbei ergaben sid sehr ein-

ä""är"off" no"-""gruppen, deren nahezu gesetzmä0ige 
^nordnung 

des öfte-

ren aufgewiesen werden konnte (2.8, 5'51/51\'

Somit stehen wir am eingaugs bezeiöneten Ziel: den Forraensdatz insge-

"u^ilo 
oot"ttoAen, die kleinreumige Difierenzierurg' d'l G']inde ihrcr

W""afo"g "" erkennen und Gemeinsamkeiten in der Tallandsdaft der nitt-
leren Ieine hervorzuhebeu.
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